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Vorwort
Eine Stadt ist etwas Lebendiges. Sie ent-
wickelt sich ständig weiter, passt sich den 
Bedürfnissen ihrer Bewohner*innen an und 
reagiert auf die Herausforderungen der Zeit. 
Diese Dynamik ist der Kern dessen, was eine 
Stadt lebenswert macht. Für Linz bedeutet 
das, auf den Errungenschaften der Vergan-
genheit aufzubauen und diese weiterzuent-
wickeln, um auch in Zukunft einen Raum für 
städtisches Leben zu schaffen, der für alle 
Generationen attraktiv und lebenswert ist.

Mit dem vorliegenden Konzept zur Neugestal-
tung der Linzer Innenstadt setzen wir genau 
diesen Prozess fort. Wir nehmen die Impulse 
der Bürger*innen aktiv in der Planung auf 
und entwickeln gemeinsam mit Expert*innen 
neue Ideen für den öffentlichen Raum. Es 
geht darum, die Innenstadt nicht nur schö-
ner, sondern auch menschlicher, grüner und 
zukunftsfähig zu gestalten. Die aktuellen 
Herausforderungen, wie etwa der Klimawan-
del und das sich verändernde Mobilitätsver-
halten, fordern von uns innovative Lösungen, 
die nicht nur kurzfristige Effekte erzielen, 
sondern nachhaltig wirken.

Die geplanten Maßnahmen sollen das Zent-
rum von Linz zu einem noch lebenswerteren 
Ort machen – für Bewohner*innen, Besu-
cher*innen und alle, die hier arbeiten oder 
ihre Freizeit verbringen. Räume der Begeg-
nung, Verkehrsberuhigung, mehr Grünflächen 
und eine Verbesserung der Aufenthaltsquali-
tät stehen dabei im Vordergrund. Gleichzeitig 
ist es uns wichtig, die wirtschaftliche Dyna-
mik zu fördern und den öffentlichen Raum so 
zu gestalten, dass er den Bedürfnissen aller 
gerecht wird. 

Dieses Konzept konnte aufgrund der Tatkraft 
aller Beteiligten innerhalb eines Jahres er-
arbeitet werden. Für das nächste Jahrzehnt 
bildet es Grundlage und Orientierung für die 
Entwicklung einer zukunftsweisenden Innen-
stadt, in der städtisches Leben in all seiner 
Vielfalt erlebbar wird.

Dietmar Prammer
Geschäftsführender Vizebürgermeister 
und Planungsreferent der Stadt Linz



Vorwort
Die Linzer Innenstadt ist das lebendige Herz 
unserer Stadt. Sie steht für Handel, Wohnen, 
Kultur und Begegnung und ist ein Raum, in 
dem sich Tradition und Fortschritt verbinden. 
Heute zeigt sich Linz als eine dynamische In-
novationsstadt, die bereit ist, sich den aktuel-
len Herausforderungen zu stellen. Die Innen-
stadt spürt die Veränderungen durch den 
Klimawandel, den wachsenden Online-Handel 
und die Anforderungen einer sich wandelnden 
Gesellschaft deutlich, und wir reagieren aktiv 
darauf.
 
Mit dem vorliegenden Innenstadtkonzept 
setzen wir klare Impulse für die zukünftige 
Entwicklung dieses zentralen Raums. Es bie-
tet nicht nur eine Vision für die kommenden 
Jahre, sondern auch konkrete Handlungsemp-
fehlungen, um die Innenstadt als lebendigen 
und lebenswerten Ort weiter zu gestalten. 
Themen wie die Neuaufteilung des Straßen-
raums, die Stärkung des stationären Handels, 
die Verbesserung der Grünflächen und die 
Anpassung an klimatische Veränderungen 
sind zentrale Bestandteile dieses Konzepts.
 

Besonders wertvoll war uns der umfassen-
de Dialog mit den Bürgerinnen und Bürgern 
sowie den zahlreichen Stakeholdern, die sich 
aktiv in den Entwicklungsprozess eingebracht 
haben. Dieser breite Beteiligungsprozess hat 
es uns ermöglicht, ein Konzept zu erarbeiten, 
das die Vielfalt der Perspektiven und Bedürf-
nisse berücksichtigt und zugleich tragfähige 
Lösungen für die Zukunft bietet.
 
Ich möchte mich an dieser Stelle bei allen Be-
teiligten herzlich bedanken. Ihr Engagement 
und Ihre Ideen haben maßgeblich dazu beige-
tragen, dass dieses Konzept ein starkes Fun-
dament für die zukünftige Entwicklung der 
Linzer Innenstadt bildet. Gemeinsam schaffen 
wir die Voraussetzungen für eine Innenstadt, 
die auch in den kommenden Jahren lebendig, 
vielfältig und zukunftsfähig bleibt.

Hans-Martin Neumann
Stadtentwicklungsdirektor der Stadt Linz
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Die Stadt Linz hat in den vergangenen 
Jahrzehnten eine bemerkenswerte Erfolgs-
geschichte geschrieben: Sie hat die Trans-
formation von einer überwiegenden Stahl- 
und Chemiestadt zu einer Innovationsstadt 
geschafft und wurde 2009 zur Kulturhaupt-
stadt Europas. Kurz gesagt: Linz weiß, wie 
man eine positive Veränderung gestaltet.

NEUE AUFGABEN VERLANGEN  
NACH NEUEN KONZEPTEN
Veränderungsbedarf lässt sich heute auch in 
der Innenstadt erkennen. Die Rahmenbedin-
gungen für die Innenstadtentwicklung von 
Linz folgen dabei den großen globalen Trends 
und Herausforderungen, die sich in den ver-
gangenen Jahren immer weiter zu beschleu-
nigen scheinen: Der Klimawandel macht 
Klimaschutz- und -anpassungsmaßnahmen 
gerade in den dicht bebauten Innenstädten 
dringend notwendig, demografische Verän-
derungen führen zu neuen Anforderungen an 
das Angebot von Wohnraum, sozialen und 
kulturellen Nutzungen sowie die Gestaltung 
und Nutzbarkeit öffentlicher Räume. Neue 
Mobilitätsangebote erfordern die Neuauf-
teilung des Straßenraums, der stationäre 
Handel muss sich gegen den Online-Handel 
behaupten, Teuerung und Veränderungen der 
Kaufkraft wirken sich auf die Zentren und ihre 
Versorgungsstrukturen aus.     

All diese Entwicklungen sind auch in der 
Linzer Innenstadt sichtbar und spürbar. Zu-
gleich hat die Stadt Linz in den vergangenen 
Jahren in vielen Bereichen Projekte realisiert, 
die einen Beitrag zur Stärkung und Verbesse-
rung der Innenstadt leisten. 

WAS DAS INNENSTADTKONZEPT LEISTET 
Nun setzt die Stadt Linz konsequent auf das
integrierte Innenstadtkonzept, um sowohl
räumlich-strukturelle als auch nutzungsbezo-
gene sowie planungsinstrumentelle
Voraussetzungen für eine zukunftsweisende
Entwicklung der Innenstadt zu schaffen. Das
vorliegende Innenstadtkonzept hat damit
folgende Aufgaben:
•	 Es zeigt eine Zukunftsperspektive mit 

zentralen Aussagen zu Entwicklungs- und 
Nutzungsschwerpunkten, räumlichen Zu-
sammenhängen, Qualitätsanforderungen 
und einem ganzheitlichen Bild der Linzer 
Innenstadt.

•	 Es ist damit Richtschnur für alle Betei-
ligten, eine verlässliche Entscheidungs-
grundlage für die Politik, eine robuste 
Handlungsgrundlage für die Verwaltung 
und Motivation für die zahlreichen Stake-
holder, um in vielen einzelnen Schritten an 
vielen unterschiedlichen Standorten über 
einen längerfristigen Zeitraum konkete 
Maßnahmen umzusetzen und dabei im-
mer die gemeinsame Perspektive vor 
Augen zu haben.

•	 Es integriert Aussagen zur Standortent-
wicklung für Handel und Dienstleistung, 
zu zukunftsfähigen Angeboten der Mobili-
tät, zur Rolle der öffentlichen Räume, der 
Verbesserung der Grünräume und des 
Stadtklimas.

•	 Es setzt strahlkräftige räumliche und the-
matische Schwerpunkte, rückt beispiels-
weise den Hauptplatz oder die Neuorgani-
sation von Straßen- und Verkehrsräumen 
in den Fokus.

•	 Es formuliert Spielregeln, beschreibt 
weiterführende Planungsprozesse und 
empfiehlt steuernde, qualitätssichernde 
Instrumente, um die abgesteckten  
Ziele Schritt für Schritt auf den Boden  
zu bringen.

Das „Best of Linz“
für die Innenstadt
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DIE INNENSTADT ALS VISITENKARTE
VON LINZ
Es wird alles daran gesetzt, damit die Linzer
Innenstadt auch künftig ein erfolgreiches, le-
bendiges und lebenswertes Zentrum für den
Handel, zum Wohnen, für Bildung und Kultur
für die ganze Stadt und die gesamte Stadtre-
gion ist. Mit ihren zentralen Einrichtungen und 
repräsentativen öffentlichen Räumen bietet 
sie dafür die besten Voraussetzungen. Das 
Stadtzentrum ist auch der Raum, dem die
größte Aufmerksamkeit geschenkt wird. Hier
zeigt die Stadt, was sie kann, hier zeigt sie
sich von ihrer besten Seite, hier ist sie Aus-
hängeschild und Visitenkarte: Hier ist sie das
„Best of Linz“.
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Planung im Dialog:  
Der Beteiligungsprozess
Im Rahmen des Planungsprozesses zur Er-
stellung des integrierten Innenstadtkonzeptes 
galt der zentrale Anspruch, die Bevölkerung 
und alle entwicklungsrelevanten Interessens-
gruppen frühzeitig einzubinden. Beteiligungs-
prozesse sind Lernprozesse, in denen durch 
die Zusammenarbeit zwischen der Bevölke-
rung, Vertreter*innen aus Politik, Verwaltung, 
Wirtschaft usw. an den ganzheitlich besten 
Lösungen gearbeitet werden kann, auf Augen-
höhe mit allen Beteiligten. Beteiligungspro-
zesse bieten darüber hinaus die Möglichkeit, 
Veränderungsprozesse zu erklären, komplexe 
Zusammenhänge und fachliche wie politische 
Abwägungsfragen aufzuzeigen und Überzeu-
gungsarbeit zu leisten für die gemeinsamen 
Zielsetzungen. Letztlich werden Konzepte und 
Umsetzungsprojekte erst dann wirklich trag-
fähig, wenn sie von einer breiten Gruppe an 
Partner*innen und Beteiligten verstanden und 
eingeordnet werden können. 

Die Innenstadt ist ein Ort für alle Menschen in 
und um Linz, daher wurden Beteiligungsfor-
mate gewählt, die in der Lage sind, möglichst 
viele Menschen zu erreichen.

ONLINE-DIALOG
Der zentrale Baustein der Bürger*innenbetei-
ligung war eine Online-Beteiligungsplattform. 
Darüber konnte eine große Zahl an Menschen 
orts- und zeitungebunden erreicht werden. 
Interessierte konnten einen anschaulich auf-
bereiteten, kurzweiligen und abwechslungs-
reichen Fragebogen beantworten, dabei 
auch raumbezogene Aussagen treffen und 
beispielsweise besondere Orte oder wichti-
ge Wegebeziehungen markieren. So wurden 
Rückmeldungen sehr konkret "auf den Boden" 
gebracht.

DIALOG VOR ORT
Über den Online-Dialog hinaus galt es, in 
diesem Beteiligungsprozess in besonderer 
Weise darauf zu achten, auch Menschen ein-
zubinden, die aus unterschiedlichen Gründen 
nicht mittels Online-Plattform erreicht werden 
können. So wurde alles, was online bearbeitet 
werden konnte, auch mitten in der Innen-
stadt, am Taubenmarkt, diskutiert. 

STAKEHOLDER-KONFERENZ
Kernstück des Stakeholderprozesses war 
die sogenannte Stakeholder-Konferenz. Im 
Rahmen einer gemeinsamen, großen Veran-
staltung wurden alle entwicklungsrelevanten 
Interessensvertretungen in den Festsaal 
des Neuen Rathauses geladen, um im Sin-
ne der integrierten Innenstadtentwicklung 
querschnittsorientiert die Zielsetzungen zu 
diskutieren und vertiefen. Erst im direkten 
Austausch untereinander lassen sich letztlich 
die unterschiedlichen Positionen, Erwartun-
gen und Anforderungen überblicken, begrei-
fen und ein Verständnis für Abwägungs- und 
Abstimmungsfragen gewinnen.

TEILRAUM-WORKSHOPS
Im Rahmen des integrierten Entwicklungskon-
zeptes wurden für drei Teilräume vertiefende 
Zielsetzungen und Handlungsempfehlungen 
erarbeitet. Für zwei dieser komplexen räum-
lichen Schwerpunkte wurden Planungswork-
shops mit den jeweils entsprechenden Stake-
holdern durchgeführt. So konnten konkrete 
räumliche und nutzungsbezogene Entwick-
lungsinteressen behandelt und sehr spezifi-
sche Empfehlungen formuliert werden.
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Ablaufdiagramm zum Planungs- und Beteiligungsprozess
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Im Oktober und November 2023 wurde ein 
umfangreicher Beteiligungsprozess durch-
geführt. Alle Menschen, die sich für die Linzer 
Innenstadt interessieren, waren eingeladen 
mitzumachen. Insgesamt haben sich 3.918 
Personen an einer Online-Umfrage beteiligt. 
Bei der Veranstaltung am Taubenmarkt haben 
zusätzlich rund 100 Interessierte ihre Rück-
meldungen eingebracht. 

Unter anderem wurde nach Orten in der Innen-
stadt gefragt, die am besten und am wenigs-
ten gefallen. Insgesamt wurden 14.671 Punkte 
in der Innenstadt markiert (s. Karte auf der 
rechten Seite). 

Die meisten Lieblingsorte wurden im Bereich 
der Altstadt (Alter Markt, Hauptplatz) ge-
nannt. Sie werden v.a. für ihre Atmosphäre 
und Aufenthaltsqualität geschätzt. Am OK-
Platz gefällt neben seiner Atmosphäre v.a. 
das kulturelle Angebot. Im Volksgarten und am 
Schillerpark wird der größte Verbesserungs-
bedarf gesehen. Auch der Hauptplatz findet 
sich unter den Top 3 – an gleicher Stelle wie 
bei den Lieblingsorten. Dies zeigt, wie unter-
schiedlich die Anforderungen an den Platz 
sind.

Wo sich in der Übersichtskarte auf der rechten 
Seite Lieblingsorte und Orte mit Verbesse-
rungsbedarf überlagern, mischt sich das Blau 
und das Rot zu einem Schwarz. Daran wird 
deutlich, dass manche Orte, die einigen Men-
schen gut gefallen, für andere nicht angenehm 
sind. Hier werden Anlässe für Veränderung ge-
sehen. Genau diese Mehrdeutigkeit macht es 
in der Entwicklung der Innenstadt notwendig, 
die unterschiedlichen Bedürfnisse abzuwägen, 
um die besten Lösungen zu erarbeiten.

Ergebnisse aus dem
Beteiligungsprozess

15

Orte mit Verbesserungsbedarf

Lieblingsorte

WO SIND MEINE LIEBLINGSORTE BZW. 
ORTE MIT VERBESSERUNGSBEDARF?

oben: Beteiligungsveranstaltung am 20. 10. 2023 
am Taubenmarkt

rechts: Sowohl vor Ort am Taubenmarkt als auch 
bei der Online-Umfrage wurde nach Orten in der In-
nenstadt gefragt, die am besten und am wenigsten 
gefallen. Insgesamt wurden in der Innenstadt 14.671 
Punkte markiert.
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Orte mit Verbesserungsbedarf

Lieblingsorte

WO SIND MEINE LIEBLINGSORTE BZW. 
ORTE MIT VERBESSERUNGSBEDARF?
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01 Ausgangslage, Handlungsfelder und Zielsetzungen

Das Planungsgebiet

Das Gebiet der Linzer Innenstadt ist im 
Norden von der Donau und im Süden von der 
Bahn, im Osten von der Gruberstraße und
im Westen von der B139 umgrenzt. Zugleich
lässt sich der Betrachtungsraum "Innenstadt"
nicht parzellenscharf abgrenzen. So werden
in weiterer Folge auch die räumlichen Bezüge
in die umliegenden Stadtteile mitbetrachtet.

Der statistische Bezirk Innere Stadt“ setzt
sich aus dem Altstadtviertel, dem Rathaus-
viertel, dem Volksgartenviertel und dem
Neustadtviertel zusammen. In diesem Bericht 
wird auch das Domviertel als eigenes Viertel 
genannt.

Insgesamt leben rund 25.000 Menschen in 
der Innenstadt, auf einer Fläche von etwa 
250 Hektar.
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RATHAUSVIERTEL

ALTSTADT

DOMVIERTEL

VOLKSGARTENVIERTEL NEUSTADTVIERTEL

Das Planungsgebiet
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01 Ausgangslage, Handlungsfelder und Zielsetzungen

Handlungsfelder

EINE ATTRAKTIVE NUTZUNGSVIELFALT 
LANGFRISTIG SICHERSTELLEN
Nutzungsvielfalt ist kein statisches, sondern 
ein hoch dynamisches Feld, und die wesent-
liche Aufgabe des Innenstadtkonzepts ist es, 
die langfristigen Nutzungsveränderungen und 
die Nutzungsvielfalt zu ermöglichen. Dabei 
werden drei wesentliche Cluster unterschie-
den: die räumliche Ausgestaltung des öffent-
lichen Raums, die Organisation der Mobilität 
und die Ausgestaltung der Erdgeschoßzone 
auf Objektebene. 

Im Sinne des Erlebnisraums für die Stadt-
benutzer*innen müssen diese Aspekte ver-
schränkt und in Kenntnis unterschiedlicher 
Verantwortungen und Stakeholderinteressen 
gemeinsam orchestriert werden. Bestehende 
Nutzungsstrukturen, konkrete Nutzungsideen, 
aber auch inhaltliche Schwerpunktsetzungen 
werden im Rahmen des Innenstadtkonzepts 
aufgezeigt. Ebenso wird die Entwicklung 
von geeigneten Steuerungsmaßnahmen und 
Plattformen vorgeschlagen, denn ein gut auf-
gesetzter Prozess bzw. qualitätssichernde 
Instrumente garantieren eine mittel- und lang-
fristige Stabilität von Initiativen und Strategien.

Die Handlungsfelder Nutzungsvielfalt, Mobilität 
und öffentliche Räume werden zu den zentra-
len Schlüsselbereichen der Innenstadtentwick-
lung. Der Anspruch an die Linzer Innenstadt 
ist, ein Ort für alle Linzer*innen zu sein. Dies 
soll sich in den vielfältigen Nutzungsangeboten 
ebenso abbilden wie in inklusiven öffentlichen 
Räumen mit hoher Aufenthaltsqualität und 
Mobilitätsangeboten im menschlichen Maß-
stab.  

Hier besitzt die Stadt Linz entsprechende 
Handlungsmöglichkeiten. Im Innenstadtkon-
zept werden sowohl langfristige Perspektiven 
aufgezeigt als auch rasch umsetzbare Maß-
nahmen empfohlen. Im folgenden Abschnitt 
werden die Ausgangslage und zentrale Ziel-
setzungen der Innenstadt nach diesen Hand-
lungsfeldern differenziert dargestellt.



19

DIE STADT VON IHREN ÖFFENTLICHEN  
RÄUMEN AUS ENTWICKELN
Dieses Handlungsfeld erklärt die öffentlichen 
Räume zum Ausgangspunkt der Innenstadt-
entwicklung und zum Kristallisationspunkt 
gesellschaftlichen, kulturellen und wirtschaft-
lichen Lebens in der Stadt.

Die Innenstadt mit dem historischen Stadt-
kern bildet ein wichtiges Fenster in die 
gewachsene Identität der Stadt Linz. Als 
repräsentatives Herz trägt die Linzer Innen-
stadt Erinnerungen, Bilder und Werte, die für 
die Stadt Linz als Ganzes stehen.

Im öffentlichen Raum der Innenstadt wird 
diese lokale urbane Linzer Kultur für alle 
Menschen erlebbar, und alle können hier ein 
Teil davon werden. Mehr noch als im bebau-
ten Raum der Stadt, wird der Freiraum der 
geteilte Ort, an dem wir uns treffen und neue 
Erlebnisse teilen. In der urbanen Schnittfläche 
öffentlicher Raum schaffen wir gemeinsam 
das Bild vom Linz der Zukunft. Der öffentli-
che Raum ist in diesem Sinne wichtig für das 
positive Erlebnis der Innenstadt und auch als 
einzigartige Visitenkarte für die Stadt Linz als 
Ganzes.

DEN MENSCHLICHEN MASSSTAB BEI DER 
MOBILITÄT IN DEN FOKUS RÜCKEN
Um das Ziel einer lebendigen Innenstadt zu 
erreichen, braucht es mehr Verkehrsberuhi-
gung, sehr gute Verhältnisse zum Gehen und 
Radfahren sowie ein Bündel von urbanen, 
multimodalen Mobilitätsangeboten für die 
Menschen, die in der Innenstadt wohnen, 
arbeiten, einkaufen oder sie besuchen.

Eine gute Erreichbarkeit von außen ist und 
bleibt für die Innenstadt von enormer Bedeu-
tung. Dabei ist der Fokus auf alle Verkehrs-
mittel zu legen. Neben dem Kfz-Verkehr sind 
das insbesondere der Fuß- und Radverkehr 
sowie der öffentliche Verkehr. Auch die Frage 
der Eingangstore zur Innenstadt ist zentral.

Im Rahmen des integrierten Innenstadtkon-
zepts werden Zielsetzungen und Rahmen-
bedingungen für die künftige Mobilitätsent-
wicklung definiert. Der Bau der A 26 Linzer 
Autobahn bzw. der 4. Donaubrücke bietet 
die enorme Chance einer weitgehenden Ver-
kehrsentlastung der Innenstadt, die es zu 
nutzen gilt. Die geplante Errichtung der Regi-
onal-Stadtbahnen S6 und S7 und der O-Bus-
Linie 48 sowie der Ausbau des S-Bahnnetzes 
erhöhen die Entwicklungschancen enorm.

Handlungsfelder
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01 Ausgangslage, Handlungsfelder und Zielsetzungen

Nutzungsvielfalt 
Ausgangslage und Zielsetzungen

HANDEL
•	 bestehende Multifunktionalität der Innen-

stadt über die Handelsfunktion hinaus als 
Freizeitraum

•	 Landstraße als eine der größten und 
attraktivsten Handelsagglomerationen 
Österreichs

•	 hohe Branchenvielfalt im Vergleich zu an-
deren österreichischen Städten, trotzdem 
rückläufig

•	 hoher Filialistenanteil
•	 Teile der Landstraße als 1A-Lage mit 

Schwachstellen
•	 Attraktivität in der südlichen Landstraße 

sinkt
•	 kleinere, mittelständische und inhaberge-

führte Geschäfte in 1B-Lagen
•	 Events werden als zusätzliche Bereiche-

rung wahrgenommen
•	 Märkte im Stadtbild und als Bereicherung 

(temporär, fix)

Zielsetzungen
•	 klare Positionierung unterstützen
•	 Aufenthalts- und Gestaltungsqualität  

erhöhen (z.B. Möblierung)
•	 konsumfreie Räume als Ergänzung
•	 Handels- und Begegnungszonen als  

funktionierendes Modell weiterführen
•	 Digitalisierung als Ergänzung im Bereich 

Vernetzung, Positionierung, Information 
und Werbung unterstützen

•	 Versorgungsstrukturen für Handel  
(Logistik, Umbau, Mobilität,…) sichern  
und weiterentwickeln 

•	 Untergliederung in Teilräume und  
Positionierung mit unterschiedlichen 
Schwerpunkten 

WIRTSCHAFT UND WOHNEN
•	 differenzierter Wirtschaftsstandort  

mit hohem Anteil an Freiberuflern und  
Gesundheitsdienstleistern

•	 Innenstadt als Wohnstandort etabliert
•	 hohe soziodemografische Vielfalt in  

der Wohnbevölkerung  

Zielsetzungen
•	 Bürostandorte beibehalten und nicht 

reduzieren 
•	 innovative städtische Wohnformen för-

dern
•	 leistbares Wohnen sicherstellen 
•	 Maßnahmen treffen, um Gentrifizierung  

in der Innenstadt einzudämmen  

FREIZEIT, HOTELLERIE, GASTRONOMIE,  
TOURISMUS
•	 hoher Gastronomieanteil, allerdings mit 

reduzierten Öffnungszeiten
•	 keine besondere Häufung von Spiel- und 

Sportstätten
•	 Anteil des Handels durch Touristen zu 

vergleichbaren Städten unterdurch-
schnittlich 

•	 Aufwertung der Hotellerie erfolgt stück-
weise

Zielsetzungen
•	 Innenstadt weiterhin als Tagesausflugs-

ziel positionieren
•	 für Freizeiteinrichtungen für unterschied-

liche Gruppen (z.B. Kinder, Jugendliche) 
sorgen; Angebot erhöhen 
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BILDUNG, KULTUR, GESUNDHEIT
•	 hohe Dichte an höheren Schulen und  

Universitäts- bzw. FH-Standorten 
•	 strahlkräftige, stadtbildprägende  

Kultureinrichtungen mit Inselcharakter
•	 zahlreiche kulturelle Großveranstaltungen 

im öffentlichen Raum 
•	 hohe Dichte an Krankenhäusern und  

Gesundheitseinrichtungen

Zielsetzungen
•	 Ars Electronica als DNA von Linz spürba-

rer machen
•	 Internationalisierung über Information  

und Leitsysteme
•	 Image der Industriestadt verstärken
•	 aus der Universitätsstadt eine  

Studierendenstadt machen
•	 Beiträge zur Standortsicherung von  

Gesundheitseinrichtungen 
•	 Erhöhung der Präsenz der Universitäten  

in der Innenstadt

INSTRUMENTE UND PROZESSE
•	 Linzer City Ring
•	 zentrales Geschäftsflächenmanagement 

nicht vorhanden

Zielsetzungen
•	 modernes und kooperatives  

Standortmanagement
•	 innovative Formate für Events,  

Zwischennutzungen, …
•	 Programmierung von leerstehenden  

Geschäftslokalen

 

Handlungsfelder: Nutzungsvielfalt
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DIE VERKEHRSENTWICKLUNG: TRENDS, 
HERAUSFORDERUNGEN, ZIELSETZUNGEN, 
CHANCEN
Im Verkehrsverhalten der Linzer Wohnbe-
völkerung ist ein Wandel erkennbar: weniger 
Autofahren und mehr Wege zu Fuß und mit 
dem Fahrrad. Diese Entwicklung entspricht 
den Zielen der Stadt Linz, der Region Linz-
Umland, des Landes Oberösterreich und der 
Republik. Diese positive Entwicklung soll 
unterstützt und erheblich verstärkt werden. 
Angestrebt wird gemäß dem Linzer Mobili-
tätskonzept ein Anteil der Verkehrsmittel des 
Umweltverbundes, also des Fuß-, Rad- und 
öffentlichen Verkehrs, von 61,5% im Jahr 
2040. 

Die Mobilitätserhebung des Landes OÖ für 
das Jahr 2022 belegt, dass die gesetz-
ten Ziele teilweise zu vorsichtig waren: Der 
MIV-Anteil sank in den letzten 10 Jahren um 
mehr als 7%-Punkte, der Radverkehrsanteil 
steigerte sich erheblich, ebenso der Anteil 
der Fußwege. Der öffentliche Verkehr verlor 
allerdings innerstädtisch leicht an Bedeutung. 
Die Wirkungsziele sollten aktualisiert werden: 
Weniger MIV und mehr aktive Mobilität er-
scheinen realistisch.

Im Stadt-Umland-Verkehr sind deutlich 
höhere Anteile des privaten Kfz-Verkehrs zu 
verzeichnen, obwohl auch hier ein zartes Um-
denken erkennbar ist. Ziel der Stadt Linz ist 
es hierbei, auch im Stadt-Umland-Verkehr den 
Anteil des MIV deutlich zu reduzieren. 
Für die Innenstadt bedeuten die Entwicklun-
gen eine Chance, da das Zentrum die besten 
Voraussetzungen für die Verkehrswende 
bietet.

Wichtige Ziele für die Zukunft sind daher 
•	 den Trend zur Verkehrswende aktiv  

stärken
•	 die Dominanz der Kfz-Verkehrs in der 

Innenstadt brechen
•	 die aktive Mobilität massiv fördern
•	 den öffentlichen Verkehr weiter  

attraktivieren
•	 die Attraktivierung der öffentlichen Räume

EINE INNENSTADT OHNE DURCHGANGS- 
VERKEHR – LEITBILD FÜR DEN 
MOTORISIERTEN INDIVIDUALVERKEHR 
Die Erreichbarkeit mit dem Kfz-Verkehr ist 
aktuell als gut zu bezeichnen. Überlastungs-
erscheinungen zu den Spitzenzeiten sind im 
Vergleich zu anderen österreichischen Städ-
ten eher gering. Die Innenstadt ist von hoch-
rangigen Straßen umschlossen, die teilweise 
eine hohe Barrierewirkung entfalten, insbe-
sondere für die aktive Mobilität. Zwei hoch-
rangige Straßenachsen verlaufen überdies 
mitten durch Innenstadt. 

Optimierungen der Verkehrsorganisation  
erfolgen schrittweise:

Etappe 1 – Eröffnung der 4. Donaubrücke
•	 Fußgängerzone am Hauptplatz
•	 Ausbau der Radachse Nibelungenbrücke

Wirkungsziele für die Verkehrssmittelwahl 
der Linzerinnen und Linzer
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0% zu Fuß

Fahrrad

MIV
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Mischform MIV-ÖV
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21,8%
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25,7%

10,7%

20,5%21%
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49,1% 42,1%

Verkehr und Mobilität
Ausgangslage und Zielsetzungen

Die Verkehrsmittelwahl der Linzer*innen – 
2012 und 2022 im Vergleich: 

Quellen: Land 
Oberösterreich 
(2012, 2022): 
Oberösterreichi-
sche Verkehrs-
erhebung 2012 
und 2022
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Etappe 2 (schrittweise ab 2025) 
Etappe 3 – (Leitbild 2035) Umsetzung 
mit Eröffnung des Westrings

Etappe 1 –  
Eröffnung der 4. Donaubrücke

EINE INNENSTADT OHNE DURCHGANGSVERKEHR –  
LEITBILD FÜR DEN MOTORISIERTEN INDIVIDUALVERKEHR IN 3 ETAPPEN

Handlungsfelder: Verkehr und Mobilität

Situation heute
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Etappe 2 – (schrittweise ab 2025) 
•	 Ausweitung der Fußgängerzone Südliche 

Landstraße 
•	 Verkehrsberuhigung Neustadtviertel
•	 Verkehrsberuhigung von Mozartstraße 

und Goethestraße
•	 weitere punktuelle Verkehrsberuhigungs-

maßnahmen in Abstimmung mit Anrai-
ner*innen

•	 Optimierung und Begrünung öffentlicher 
Räume

•	 bauliche Optimierungsmaßnahmen in den 
Straßenzügen Dinghoferstraße und Hum-
boldtstraße/Dametzstraße zur Verkehrs-
beruhigung und Aufwertung (vgl. Kapitel 
03)

Etappe 3 – (Leitbild 2035) umzusetzen mit 
Eröffnung des Westrings 
•	 konsequente Eindämmung des Durch-

gangsverkehrs
•	 die Erschließung erfolgt in Form eines 

Außenringes „Innenstadt-Ring“ mit stich-
förmigen Zufahrtsmöglichkeiten in die 
Innenstadt

WEITERER AUSBAU DES  
ÖFFENTLICHEN VERKEHRS 
Die Erreichbarkeit mit öffentlichen Verkehrs-
mitteln ist unterschiedlich, jedoch größtenteils 
sehr gut. Der Hauptbahnhof bietet eine op-
timale überregionale Anbindung, es besteht 
allerdings eine suboptimale Erreichbarkeit 
des Bahnhofs zu Fuß oder mit dem Fahrrad. 
Weiters führen viele Regionalbuslinien auf der 
Achse Hbf – Hessenplatz – Nibelungenbrücke 
direkt in die Innenstadt. Die Straßenbahn 
in der Landstraße stellt das Rückgrat des 
innerstädtischen ÖV dar, viele Stadtbuslinien 
ergänzen das Angebot. Das gute Angebot 
führt dazu, dass „Linz an der Tramway“ die 
höchste ÖV-Nutzung aller Landeshauptstäd-
te aufweist.

Weitere Angebotsverbesserungen erfolgen 
schrittweise:

Etappe 1 – mit der Obus-Linien 48
•	 deutliche Verbesserung der innerstädti-

schen Erreichbarkeiten
•	 Entlastung der Straßenbahn in der Land-

straße
•	 erweiterte Kapazitäten im gesamtstädti-

schen öffentlichen Verkehr
•	 Steigerung des ÖV-Anteils
•	 schrittweise Optimierung des Liniennet-

zes mit Stärkung der West-Ost-Verbin-
dungen (durch die Innenstadt)

Etappe 2 – Regionalstadtbahn und S-Bahn 
Lastenstraße
•	 mit Fertigstellung der Regionalstadtbahn 

und der viergleisigen Westbahn ergibt 
sich ein Quantensprung in der regionalen 
Erreichbarkeit 

•	 weitere Entlastung der Straßenbahn und 
Entlastung des Hauptbahnhofs

•	 Möglichkeit zur Rücknahme von Regional-
busleistungen 

•	 Umorientierung des Busnetzes zur opti-
malen Anbindung der Schienenachsen

EIN QUANTENSPRUNG FÜR DEN 
RADVERKEHR
Mit der Fahrradstrategie der Stadt Linz be-
steht eine fundierte Grundlage zur Steige-
rung der Fahrradnutzung. Insbesondere in 
der Innenstadt sind erhebliche Steigerungen 
möglich, da hier ideale Voraussetzungen für 
die Fahrradnutzung bestehen: kurze Wege, 
hohe Nutzungsdichten und Zeitersparnis im 
Vergleich zu anderen Verkehrsmitteln. Aktuell 
bestehen noch zum Teil erhebliche Qualitäts-
mängel bei der fahrradbezogenen Infrastruk-
tur.
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Etappe 2 – Regionalstadtbahn und 
S-Bahn Lastenstraße 

Etappe 1 – Obus-Linie 48

WEITERER AUSBAU DES ÖFFENTLICHEN VERKEHRS IN 2 ETAPPEN

Regionalstadtbahn/S-Bahn Neu

Regionalstadtbahn-/S-Bahnhalt Neu

Obus-Linie 48 Neu

Obus-Haltestellen Neu (innenstadtrelevant)

Bus-/Obusnetz Bestand

Regionalbusnetz Bestand

Straßenbahnnetz Bestand

Bahnnetz Bestand

Handlungsfelder: Verkehr und Mobilität

Situation heute
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Die erwünschte Erhöhung der Fahrradnut-
zung kann erreicht werden durch 
•	 den schrittweisen Ausbau der Rad-Infra-

struktur mit hohen Qualitätsanforderun-
gen

•	 weitgehende bauliche Trennung des Rad-
verkehrs auf stärker befahrenen Straßen

•	 Umsetzung von Fahrradstraßen
•	 fahrradfreundliche öffentliche Räume in 

der Fläche
•	 zielnahe Abstellanlagen
•	 Fahrradfreundliches Bauen

PARKRAUMSTRATEGIE IST BASIS  
FÜR ATTRAKTIVE ÖFFENTLICHE RÄUME
Die Innenstadt ist gut mit Parkmöglichkeiten 
ausgestattet. Es existieren mehr als 7.500 
Abstellplätze in öffentlichen Garagen, weiters 
viele private Garagen und Parkplätze in den 
meisten Straßenzügen. Für Bewohner*innen 
fehlen günstige Garagenplätze, daher parken 
viele mit einem – vergleichsweise günstigen – 
„Parkpickerl“. Dies führt zu hohem Parkdruck 
in den Straßen und dazu, dass große Teile 
des öffentlichen Raumes für das Abstellen 
von Fahrzeugen genutzt werden und damit 
einer sinnvolleren Nutzung entzogen sind.

Es wird vorgeschlagen eine Parkraumstrate-
gie zu entwickeln, mit folgenden Zielsetzun-
gen und strategischen Ansätzen:
•	 Berücksichtigung aller Zielgruppen  

(Bewohner*innen, Pendler*innen,  
Besucher*innen)

•	 Forcierung von Stadtteilgaragen mit Re-
duktion des Parkens im Straßenraum

•	 zusätzliche Kapazitäten bei größeren 
Bauprojekten schaffen

•	 einheitliche Bewirtschaftung aller Stell-
plätze (gesamtstädtisches Parkraumma-
nagement): Für alle Straßenraumparkplät-
ze der Stadt soll ein Plan erstellt werden, 
der zeigt, wie und von welchen Gruppen 
diese künftig genutzt werden sollen. Es 

lassen sich z.B. „Bewohnerparkzonen“, 
(kostenpflichtige) Parkmöglichkeiten auch 
für Pendler*innen/Besucher*innen und 
Kurzparkzonen/Minutenparkplätze/Lade-
zonen festlegen. Ergänzend dazu ist ein 
Zeitplan für die schrittweise Umsetzung 
sinnvoll.

•	 Nutzung von Synergien (Mehrfachnut-
zung von Stellplätzen)

•	 klare Regeln für Pflichtstellplätze und die 
Stellplatznachsicht bei Neu- und Umbau-
ten, unter Berücksichtigung von Lage und 
vorhandenen Angeboten des Mobilitäts-
managements

•	 Straßenraum mittelfristig für Bewoh-
ner*innen reservieren

•	 finanzielle Anreize setzen und Parkge-
bühren so ausgestalten, dass eine hohe 
Steuerungswirkung entsteht.

•	 effizientes Park-Leitsystem für die Innen-
stadt installieren

Bei der Umsetzung der Parkraumstrategie soll 
schrittweise vorgegangen werden:
•	 Umsetzung dort, wo Bedarf bzw. größter 

Handlungsbedarf besteht
•	 mit Beteiligung der Bevölkerung
•	 Definition von Pilotprojekten

DIE INNENSTADT FÜR TOURIST*INNEN  
ATTRAKTIVIEREN
Linz zieht viele Besucher*innen und Gäste 
an. Diese erreichen die Stadt als Radfahre-
nde am Donauradweg, mit dem Kreuzfahrt-
schiff oder kommen als Geschäftsreisende 
und Städtetourist*innen, teils mit Fokus auf 
Kulturtourismus. Die Gäste suchen gerne die 
Innenstadt auf, da sich hier viele interessante 
Ziele befinden. Die Gäste sollen die Innen-
stadt optimal erreichen können, und der Auf-
enthalt soll möglichst attraktiv sein. Daraus 
ergibt sich neben den allgemeinen Zielen des 
Konzeptes die Notwendigkeit, die Fußwege 
zwischen Kreuzfahrtschiffen und Innenstadt 
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attraktiver und einladender zu gestalten, 
den Donauradweg möglichst direkt an die 
Innenstadt anzubinden und für Gäste mit 
Reisebussen ein Reisebuskonzept mit klaren 
Spielregeln zu entwickeln.

MULTIMODALE ANGEBOTE UND  
MOBILITÄTSMANAGEMENT  
(„MOBILITY AS A SERVICE“)
Die Auswahl an Mobilitätsmöglichkeiten in der 
Innenstadt ist schon heute vielfältig. Diesen 
Angebotsmix gilt es auszubauen mit dem Ziel, 
mittelfristig ein flächendeckendes Angebot 
von Mobilitätsdienstleistungen und -angebo-
ten für Bewohner*innen, Beschäftigte und 
Besucher*innen zu schaffen.

Im Sinne von inklusiven Mobilitätschancen für 
alle sollen die Angebote für Car Sharing, Rad- 
und Lastradverleih und Fahrtendienste über-
all verfügbar sein und die Zugangsbarrieren 
reduziert werden. Empfohlen wird eine Strate-
gie „Mobility as a Service“ für die Innenstadt 
mit Versorgungsstandards und Umsetzungs-
strategien. Wesentliche Bausteine sind der 
Ausbau der Angebote und deren Verankerung 
im Zuge von „Mobilitätsverträgen“ mit Bau-
werber*innen. Bei größeren Bauvorhaben 
sollen Mobilitätskonzepte erstellt und deren 
Umsetzung bspw. vertraglich geregelt wer-
den. Im Gegenzug kann – sofern sinnvoll und 
vertretbar – die Zahl der Pflicht-Stellplätze 
reduziert werden.

ZUSAMMENFASSUNG
ZIELSETZUNGEN VERKEHR UND MOBILITÄT
Basierend auf den Wünschen der Bevölkerung 
und den erkennbaren Trends der Mobilitäts-
entwicklung werden folgende fünf grund-
legenden Zielsetzungen für die Linzer Innen-
stadt vorgeschlagen:

•	 Die Innenstadt soll weiterhin mit allen Ver-
kehrsmitteln erreichbar sein. Die Erreich-
barkeit zu Fuß, mit dem Fahrrad und mit 
Shared Mobility soll deutlich verbessert 
werden.

•	 Die öffentlichen Räume (Straßen und 
Plätze) sollen schrittweise attraktiviert 
werden. Durch Begrünungs- und Ent-
siegelungsmaßnahmen soll dadurch auch 
ein Beitrag zur Klimawandelanpassung 
geleistet werden.

•	 Die Kfz-Verkehrsbelastung in der Innen-
stadt soll deutlich und flächenhaft ge-
senkt werden. Der Durchgangsverkehr 
soll schrittweise aus der Innenstadt 
herausgenommen und am höherrangigen 
Straßennetz gebündelt werden.

•	 Attraktive Eingangsbereiche in die In-
nenstadt sollen definiert und ausgebaut 
werden.

•	 Ein umfassendes Angebot an Mobili-
tätsmöglichkeiten soll aufgebaut und 
allen Bewohner*innen, Beschäftigten 
und Besucher*innen der Innenstadt zur 
Verfügung stehen. Zu diesem inklusiven 
„Mobility as a Service“-Angebot gehören 
Car Sharing, Rad-Verleihsysteme und 
Fahrtendienste. Damit sollen auch die 
Mobilitätskosten gesenkt werden.

Handlungsfelder: Verkehr und Mobilität
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DIE SCHWELLE ZUR INNENSTADT
Die Innenstadt lässt sich räumlich sehr deut-
lich fassen. Die Donau im Norden, die Bahn 
im Süden und zwei wichtige Verkehrsachsen 
östlich (Gruberstraße) und westlich (B139) 
bestimmen den Perimeter des Stadtzentrums. 
Teils hohes Verkehrsaufkommen führt da-
bei zu erheblichen Barrierewirkungen an der 
Schwelle zur Innenstadt. Mit der Eröffnung 
der 4. Donaubrücke ist hier zwischenzeitlich 
sogar mit einer Steigerung der Verkehrszah-
len zu rechnen. 

Größere und kleinere "Eingangstore" in die In-
nenstadt sollen dazu einladen, diese Schwelle 
zu nehmen. Zu den bedeutendsten gehören 
ganz bestimmt der Hauptplatz im Norden und 
der Volksgarten im Süden. Darüber hinaus ist 
der Blick auch auf kleinere, nachbarschafts-
bezogene Räume zu richten, die zu einem 
engmaschigen Netz an Zugängen in die 
Innenstadt beitragen. 

Ziel muss es sein, die Eingangssituationen in 
die Innenstadt in Zukunft noch zu verbessern, 
verkehrssicher und qualitätsvoll zu gestalten. 
Letztlich sind es die Eingänge, die das Bild der 
Innenstadt maßgeblich mitprägen. 

DIE STARKE ACHSE
Zwischen diesen beiden oben genannten 
Eingängen in die Innenstadt, dem Hauptplatz 
und dem Volksgarten, spannt sich die Land-
straße als starke Achse auf. Dabei lassen 
sich zwischen dem nördlichen und südlichen 
Bereich dieser Einkaufsstraße wesentliche 
Unterschiede erkennen: Die Frequenzen neh-

men in Richtung Süden ab, gleichzeitig wird 
der Straßenraum im Süden weiter. Der Quer-
schnitt im Bereich der Fußgängerzone wird 
teils als eng wahrgenommen – Außengastro-
nomie, Präsentations- oder Aufenthaltsberei-
che finden kaum Platz. Die Oberflächen in der 
Fußgängerzone heben sich gestalterisch von 
der Begegnungszone ab. Außerdem ist die 
Landstraße über ihre Nutzung als Einkaufs-
straße auch als Abfolge ganz wesentlicher 
öffentlicher, kultureller und sozialer Einrich-
tungen zu verstehen, für die eine entspre-
chend hohe Lagequalität auch in Zukunft 
sicherzustellen ist.

VIELFALT DER NACHBARSCHAFTEN UND 
VIELFALT DER ÖFFENTLICHEN RÄUME
Mit Altstadt, Rathausviertel, Domviertel, Neu-
stadtviertel und Volksgartenviertel zeichnet 
sich die Innenstadt durch fünf sehr unter-
schiedliche Nachbarschaften aus mit jeweils 
sehr spezifischen räumlichen Strukturen 
sowie sozioökonomischen Milieus. Dies bil-
det sich auch in der Vielfalt an öffentlichen 
Räumen bzw. Grünflächen der Innenstadt ab. 
Was jedoch all diese Nachbarschaften verbin-
det ist ihre sehr hohe Bewohner*innendichte 
und damit der besonders hohe Nutzungs-
druck auf und Bedarf an entsprechenden 
Grün- und Freiräumen in der Innenstadt. 
Vorhandene Flächen sind zudem oft kleinteilig 
verstreut, und nicht immer sind sie optimal in 
ihre Umgebung eingebunden.

Maßnahmen im öffentlichen Raum sind somit 
je nach Nachbarschaft zu differenzieren, 
programmatische und gestalterische Schwer-

Stadtraum und öffentlicher Raum 
Ausgangslage und Zielsetzungen
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punkte lassen sich spezifisch schärfen.  
Außerdem soll ein Netz aus besser zusam-
menhängenden Grün- und Freiräumen zu 
einer besseren Erreichbarkeit beitragen und 
darüber hinaus auch die Verbindungen zwi-
schen den Nachbarschaften verbessern. 

ZUSAMMENFASSUNG ZIELSETZUNGEN 
STADTRAUM UND ÖFFENTLICHER RAUM:
Ausgehend von den stadträumlichen Unter-
suchungen werden folgende Zielsetzungen 
formuliert, die schließlich auch die Grundlage 
für die sogenannten Entwicklungsprinzipien 
im darauffolgenden Kapitel bilden: 

•	 Die Landstraße ist als Rückgrat der In-
nenstadt zu stärken.

•	 Die Unterschiedlichkeiten der Nachbar-
schaften sind zu würdigen und in den 
Maßnahmen in den öffentlichen Räumen 
entsprechend zu berücksichtigen.

•	 Ein Netz aus öffentlichen Räumen ver-
bessert die Erreichbarkeit dieser und 
verbindet die unterschiedlichen Nachbar-
schaften enger miteinander.

Handlungsfelder: Stadtraum und öffentlicher Raum
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02 Entwicklungsprinzipien

Die 4 Best of Linz-Prinzipien

1. Best of Linz: Rückgrat
Das Aushängeschild stärken

Aufbauend auf den hochfrequentierten 
Segmenten der Landstraße wird eine 
verlängerte zentrale Achse vorgeschla-
gen, in die sich Fußgängerfrequenz 
ausweiten soll. Entlang des Korridors 
werden die unterschiedlichen Abschnit-
te nach ihren Qualitäten differenziert 
und diversifiziert.  

2. Best of Linz: Netzwerk
Nachbarschaften verbinden

Durch die Ausbildung eines zusammen-
hängenden Netzwerkes gut gestalteter 
Freiräume – inklusive Plätze, Parks, 
Gärten, Innenhöfe, Straßen und Gassen 
– in einer intuitiv lesbaren Anordnung, 
werden einzelne Orte besser erreichbar. 
Ein solches Netzwerk aus öffentlichen 
Räumen verbindet auch die unter-
schiedlichen Nachbarschaften.
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Die 4 Best of Linz-Prinzipien

4. Best of Linz: Tore
Eingänge öffnen

3. Best of Linz: Konfetti
Orte in Szene setzen

Die fünf bestehenden einzigartigen Vier-
tel der Innenstadt haben heute schon 
verschiedene erfahrbare Qualitäten, die 
das Konzept einer vielfältig und dynami-
schen Innenstadt stärken können. Ein-
zigartig und positiv sind das städtische 
Raumbild, die Handelsstruktur und auch 
die demographische Zusammensetzung 
der Bevölkerung der Viertel.

Entlang des Perimeters der Innenstadt 
werden punktuell Orte definiert, um 
neue einladende Stadteingänge aus-
zubilden. Durch die Aufwertung großer 
gesamtstädtisch relevanter wie kleiner 
nachbarschaftsbezogener Eingangs-
orte erfolgt eine Aufwertung des Stadt-
raums.
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Das Ausgängeschild stärken
Best of Linz: Rückgrat

Bahnhof Innenstadt Urfahr

Die Landstraße hat viele Gesichter. So soll 
auch ihr Profil, ihre Gestaltung und Program-
mierung diese Vielfalt aufgreifen und die 
jeweiligen Besonderheiten zum Adressmerk-
mal machen. 

Menschen mit besonderen Mobilitätsbedürf-
nissen und jene, die zu Fuß oder mit dem Rad 
unterwegs sind, haben hier höchste Priorität. 

Der belebte Eindruck der Landstraße soll 
Strahlkraft nach Urfahr im Norden und zum 
Bahnhof im Süden entwickeln. Der Flussraum 
der Donau und die grünen Qualitäten des 
Volksgartens werden dieses Leben färben.

Das Rückgrat verlängern 
und qualifizieren

Den roten Teppich  
für sanfte Mobilität ausrollen

Das Rückgrat diversifizieren
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Das Rückgrat der Innenstadt
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02 Entwicklungsprinzipien

Die Landstraße zeichnet sich zukünftig durch 
ablesbare unterschiedliche Abschnitte aus. 
Spezifische Qualitäten, andere Nutzungs-
ansprüche, andere Zielgruppen sind an den 
Teilbereichen ablesbar. Damit zeigt die Land-
straße den zentralen Anspruch an die Innen-
stadt, mehr als nur Handel zu sein und für 
viele Linzer*innen da zu sein.

1. DER SPRUNG ÜBER DIE DONAU
Mit einem gestärkten Rückgrat lässt sich der 
Sprung über die Donau schaffen. Die zahlrei-
chen Kultur- und Freizeiteinrichtungen lassen 
sich so besser an die Innenstadt anbinden. 
Damit zeigt die Innenstadt, dass sie deutlich 
mehr ist als ein Handelsstandort, und orien-
tiert sich sowohl an Tourist*innen, Kulturbe-
geisterten als auch jungen Linzer*innen.

Mit den neuen Zweirichtungsradwegen auf 
der Nibelungenbrücke rückt der Brückenbau 
selbst in den Fokus. Die Kultureinrichtungen 
nutzen die Elemente der Brücke für eine 
bessere Verbindung mit der Innenstadt (z.B. 
künstlerische Inszenierung der neuen Fahr-
radrampe, Licht- und Ton entlang der Brücke). 
Donaupark, Jahrmarktgelände und neu ge-
schaffene Freiräume auf der Brücke machen 
den Raum im ganzen Jahr erlebbar.

Auch in Urfahr sind die Aufenthaltsqualitäten 
in den öffentlichen Räumen zu verbessern. 
Am Hinsenkampplatz und in der Hauptstraße 
sind Barrieren für den Fuß- und Radverkehr 
aufzulösen (Reduktion MIV, niveaugleiche 
Querungen für Fußverkehr, Gestaltungsquali-
tät verbessern).

2. DIE BÜHNE DER INNENSTADT
Der Hauptplatz ist der zentrale Baustein ent-
lang des Rückgrats. Hier treffen die unter-
schiedlichsten Gruppen und die unterschied-
lichsten Nutzungen aufeinander. Hier soll 
Linz auch sein internationales Gesicht zeigen. 

Gäste sollen durch entsprechende Veranstal-
tungen, attraktive Gastronomie und Versor-
gung von zentralen Informationsbedürfnissen 
angesprochen sein. Auch die anliegenden Bil-
dungs- und Kulturinstitutionen nutzen diesen 
Raum zukünftig besser. Für die Gastronomie 
sind die richtigen Rahmenbedingungen für 
Logistik und laufende Betriebsführung zu ge-
währleisten – auch die Bühnentechnik muss 
stimmen, nicht nur das Bühnenbild.

Mit dem Alten Rathaus bildet der Haupt-
platz das politische Zentrum der Stadt. Eine 
weitere Anbindung und bessere Verbindung 
der bestehenden Einrichtungen durch eine 
verstärkte Verknüpfung des Erdgeschoßes 
mit dem öffentlichen Raum ist bei nachfol-
gende Veränderungs- und Adaptionsprojekten 
einzufordern.

3. DAS SCHAUFENSTER 
DER INNENSTADT
Die nördliche Landstraße zwischen Haupt-
platz und Mozartkreuzung soll weiterhin ganz 
im Zeichen des Handels stehen. Dies bringt 
folgende Anforderungen mit sich:

•	 Der öffentliche Raum ist mit hohem An-
spruch zu gestalten. Neu geschaffene 
Aufenthaltsmöglichkeiten erhöhen die 
Verweildauer.

•	 Für ausreichend Fahrradabstellanlagen ist 
gesorgt.

•	 Der Fahrradverkehr wird nicht verbannt, 
aber attraktive alternative Routen lenken 
ihn weg von der zentralen Landstraße.

•	 Ein Erdgeschoßflächenmanagement ver-
bindet die Akteur*innen des Handels mit 
anderen bestehenden bzw. zu schaffen-
den Angeboten und versucht, Branchen-
mix und Positionierung dieses Schaufens-
ters zu optimieren – das Instrument eines 
Innenstadtmanagements soll neu aufge-
setzt und etabliert werden.

Eine Landstraße, viele Gesichter
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•	 Es sollen besonders attraktive Ankermie-
ter*innen angesprochen werden, welche 
das Angebot ergänzen. 

4. DER NEUE MIX IM SÜDEN
Die Südliche Landstraße unterscheidet sich 
sowohl räumlich als auch in der Handels- 
bzw. Nutzungsstruktur vom nördlichen Be-
reich. Um den südlichen Abschnitt als Ein-
kaufsstraße zu stärken, sollen daher nicht die 
Eigenschaften aus dem Norden nach Süden 
verlängert, sondern ganz spezifische Qualitä-
ten vertieft werden.

Die „Grüne Lunge“ des Volksgartens ist 
Ausgangspunkt für die „Grüne südliche 
Landstraße“. Baumpflanzungen und be-
grünte Aufenthaltsbereiche schaffen mehr 
Erholungs- und Aufenthaltsqualitäten. Dieser 
Abschnitt zeigt auch für Besucher*innen die 
Transformation von Linz zur klimagerechten 
Stadt.

Der Schillerpark sollte „aufgeräumt“ sein, in 
der Grünraumgestaltung reduziert, verein-
facht, naturnahe und in den gastronomischen 
Einrichtungen ebenfalls reduziert und attrak-
tiviert (ein Pavillion statt viele Würstlstände). 
Die anliegenden Erdgeschoßzonen sind bei 
nachfolgenden Bauprojekten transparent und 
offen zu gestalten. Eine inhaltliche Abstim-
mung erfolgt mit einem neuen Innenstadtma-
nagement. Angestrebt wird ein „Linzer Mix“ 
aus Handel, Gastronomie, Kultur, Bildung und 
Sozialem.

5. DIE VERBINDUNG ZUM BAHNHOF
Der Bahnhof als zentrales Portal in die 
Innenstadt soll Teil des Rückgrats sein. Eine 
Verbesserung der Fußwege in Richtung 
Innenstadt ist daher dringend empfohlen 
(z.B. Verbesserungen der Querung an der 
Kreuzung Kärntner Straße). Studierenden- 
und Ideenwettbewerbe könnten zudem eine 

neue Perspektive auf die Problematik eröffnen 
und neue Lösungswege skizzieren. Geeignet 
scheint auch die künstlerische Beschäftigung 
damit (z.B. im Rahmen des Ars Electronica 
Festivals).

6. DIE VERBINDUNG IN DIE 
WIENERSTRASSE
Die Innenstadt steht nicht für sich, sondern 
verbindet sich auf vielen Wegen mit ihrem 
Umfeld. Die Verbindung mit der Wiener Straße 
wäre daher eine logische Konsequenz, welche 
durch den Bau des Musiktheaters erschwert 
wurde. Nichts desto trotz wird empfohlen, bei 
zukünftigen Weichenstellungen und Projekt-
entscheidungen auf diese Verbindung Rück-
sicht zu nehmen.

Best of Linz: Rückgrat
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02 Entwicklungsprinzipien

Gute Straßenräume laden zum Bewegen und 
zum Aufenthalt ein. Die bauliche Aufwertung 
vom Verkehrsraum zum Stadtraum bietet allen 
Nutzer*innen einen Mehrwert.

Der Eindruck der Straße auf die Nutzer*innen 
soll die sozialen und baulichen Quaitäten  
der Nachbarschaft allen Nutzer*innen  
erfahrbar machen. 

Durch den Rückbau von Barrieren und die 
Reduktion motorisierten Verkehrs schaffen 
wir ein Netzwerk an Räumen, in dem man 
sicher zu Fuß oder mit dem Fahrrad sein Ziel 
erreicht. 

Die Identitäten der 
Straßenräume und 
Nachbarschaften stärken

Straßenräume zu
Stadträumen machen

Den roten Teppich für  
sanfte Mobilität ausrollen

Nachbarschaften verbinden
Best of Linz: Netzwerk
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Best of Linz: Netzwerk

Landstraße

Goethestr.

Bürgerstr.

Mozartstr.

Schubertstr.

Fadingertstr.

Le
de

rer
ga

sse

Kaisergasse

Langgasse

Rudigierstr.

Herrenstr.

Promenade

Hofgasse

Rathausgasse

Grab
en

Museumstr.

Volksgartenstr.

Fig
uly

st
r.

Karl-W
iser-Str.

Stifterstr.

Das Netzwerk der Innenstadt



40

02 Entwicklungsprinzipien

Nachbarschaften verbinden
Best of Linz: Netzwerk

Das Best of Linz-Netzwerk ist ein Netz von 
Straßenzügen mit hochwertigen öffentlichen 
Räumen, das prioritär neu gestaltet werden 
sollte. Es ist mit dem hochrangigen Radwege-
netz der Stadt abgestimmt und verbindet die 
Stadtteile untereinander. Dieses Netz ist das 
Hauptnetz für aktiv Mobile und ermöglicht ein 
entspanntes Flanieren in der Innenstadt, auch 
abseits der Landstraße. Wichtige Grundsätze 
für die Ausgestaltung sind
•	 Schaffung attraktiver öffentlicher Räume
•	 ausreichende Begrünung und Beschattung
•	 Bevorrangung des Netzes gegenüber an-

deren Straßen (dort wo möglich)
•	 Schaffung eines leicht erkennbaren Net-

zes, auch wenn es aus unterschiedlichen 
Elementen (Fußgängerzonen, Fahrradstra-
ßen, Begegnungszonen, sonstige Straßen) 
besteht

Die Fotos aus Kopenhagen zeigen beispiel-
haft, wie Straßenzüge als Teil des Best of 
Linz-Netzwerks zu qualitätsvollen Stadt-
räumen in den Nachbarschaften werden 
können und zugleich sichere Räume für 
aktive Mobilität bieten. 
Fotos: Schulze-Grassov
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Best of Linz: Netzwerk
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02 Entwicklungsprinzipien

In allen Nachbarschaften der Innenstadt 
können bessere Orte der Begegnung entste-
hen. Die Gestaltung der Freiräume kann zum 
Verweilen und zum Austausch einladen. 

Die Innenstadt ist ein historisch gewachsenes 
Geflecht sozialer und baulicher Strukturen. 
Das vorhandene Potential der vielen 
Akteur*innen aus den unterschiedlichen 
Bereichen, wie Handel und Gewerbe, Kultur 
und soziale Initiativen, soll die Transformation 
beschleunigen. 

Lokale Akteur*innen aktivieren 
und einbinden

Einladende öffentliche Räume 
für alle schaffen

Die Vielfalt der städtebaulichen Struktur der 
Innenstadt, mit ihren einzigartigen urbanen 
Charakteren, kann man durch die gezielte 
Aufwertung von Orten stärken. 

Die Besonderheiten der Viertel 
unterstützen

Orte in Szene setzen
Best of Linz: Konfetti
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Best of Linz: Konfetti
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02 Entwicklungsprinzipien

Die Linzer Innenstadt ist unter anderem 
durch ihre Vielzahl an ganz unterschiedlichen 
öffentlichen Räumen geprägt, die wie buntes 
Konfetti über die Nachbarschaften gestreut 
scheinen. Sie sollen auch der Schlüssel für 
die weitere Innenstadtentwicklung sein. Dabei 
werden die besonderen Qualitäten, stadt-
räumlichen Typologien und Nutzungsprofile 
zur Grundlage. 

1. ALTSTADT
Die öffentlichen Räume der Altstadt sind 
stark auf kommerzielle oder temporäre Nut-
zungen ausgerichtet. Es gibt kaum Mobiliar 
oder Sitzgelegenheiten für konsumfreien Auf-
enthalt.
•	 Eine Verbesserung der Verweilmöglichkei-

ten, nach Möglichkeit in Kombination mit 
Baumpflanzungen, verbessert die Qualität 
und Nutzbarkeit der öffentlichen Räume 
in der Altstadt deutlich.

•	 Die Altstadt ist Spitzenreiterin im Angebot 
der Gastronomie. Bei der Neugestaltung 
der öffentlichen Räume sowie der Zulie-
fermöglichkeiten ist entsprechend darauf 
zu achten.

•	 Bestehende Bildungs- und Kultureinrich-
tungen sollen dazu ermuntert werden, 
den öffentlichen Raum für ihre Belange 
mitzugestalten.

2. RATHAUSVIERTEL
•	 Das Rathausviertel weist mit dem Donau-

park und dem Stadtpark zwei zentrale 
Grünflächen auf. Hier die Erreichbarkei-
ten zu verbessern und diese öffentlichen 
Räume an das engmaschige Wegenetz 
der Innenstadt anzuknüpfen, ist eine zen-
trale Zielsetzung.

•	 Das Rathausviertel ist wichtiger Kranken-
hausstandort, und die Stadt Linz bekennt 
sich klar zur Sicherung dieser zentralen 

Gesundheitseinrichtungen. Sie sollen 
besser mit ihren unmittelbaren Nachbar-
schaften verbunden werden, Barrieren 
sind abzubauen, Durchwegungen zu ver-
bessern und Synergien in der Grünraum-
nutzung zu optimieren.

•	 Die Büro- und Verwaltungsstandorte, 
vor allem entlang der Donaulände, sollen 
erweitert und attraktiviert werden. Auch 
hier ist eine bessere Verbindung mit den 
unmittelbaren Nachbarschaften bzw. zum 
Donaupark anzustreben.

3. DOMVIERTEL
Das Domviertel mit seinen mäandrierenden 
Gassen zwischen den barocken Fassaden ist 
einerseits ein gutes Beispiel für erfolgreiche 
Fußgänger- bzw. Begegnungszonen. Ande-
rerseits wird hier der Handlungsbedarf deut-
lich, wenn es um die Verteilung, Organisation 
und Gestaltung von Straßenraum geht.
•	 Mit einer Reduktion des Oberflächen-

parkens gewinnt man Spielraum für eine 
verkehrssichere und qualitätsvolle Gestal-
tung der Straßenräume. Gerade in dieser 
zunehmend baulich verdichteten Nach-
barschaft ist dies von zentraler Bedeu-
tung, um die Lebensqualität hier langfris-
tig zu sichern.

•	 Das Domviertel hat sich als weiterer Han-
delsschwerpunkt in der Innenstadt mit 
breitem und diversen Angebot etabliert. 
Dies gilt es mit Managementmaßnahmen 
weiter zu fördern.

•	 Der Domplatz lässt sich als ergänzender 
Schwerpunkt zum Hauptplatz für saiso-
nale Veranstaltungen stärker berücksich-
tigen.

•	 Nahversorgung ist im Domviertel langfris-
tig zu sichern.

Orte in Szene setzen
Best of Linz: Konfetti
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4. NEUSTADTVIERTEL
Als eines der am dichtesten bewohnten 
Viertel ist hier ganz besonders für ein ent-
sprechend ausreichendes und qualitätsvolles 
Angebot an öffentlichen Räumen zu sorgen.
•	 Attraktivierung von Straßenzügen und 

Innenhöfen
•	 Verbesserung der Aufenthaltsqualitäten 

im öffentlichen Raum
•	 Attraktivierung des Umfelds der Bildungs-

einrichtungen
•	 Stärkung und Integration lokaler Ökono-

mien mit ethnischer Vielfalt
•	 Aktive Einbindung in das Innenstadtma-

nagement

5. VOLKSGARTENVIERTEL
Dieses Viertel sticht durch seine besonders 
heterogenen öffentlichen Räume heraus. In 
ihnen liegt auch der Schlüssel für eine Ver-
besserung der Lebensqualität in den Nach-
barschaften.
•	 Teils als überdimensionierte Verkehrsflä-

chen, Abstands- oder Restflächen stel-
len sich im Volksgartenviertel zahlreiche 
Potenziale für eine Umgestaltung von 
öffentlichen Räumen dar.

•	 Die zahlreichen Bildungs- und Kulturein-
richtungen sollen besser miteinander, mit 
dem Stadtteil und mit dem Innenstadtma-
nagement vernetzt werden.

•	 Eine deutliche Schwerpunktsetzung im 
Bereich Gastronomie empfiehlt sich rund 
um den Schillerpark. Außerdem können 
Geschäftslokale entlang der südlichen 
Landstraße den „Genuss“-Schwerpunkt 
aufnehmen.

•	 Der Standort Schillerpark ist langfristig 
als Bürostandort zu halten.

Best of Linz: Konfetti
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02 Entwicklungsprinzipien

Stress und Konflikte zwischen verschiedenen 
Verkehrsteilnehmer*innen an zentralen Orten 
der Innenstadt können reduziert werden, 
wenn die Tore zur Stadt gut erreichbar sind 
und die Querung von stark befahrenen Stra-
ßen erleichtert wird. 

Durch die Aufwertung der Freiräume an 
wichtigen Toren zur Stadt, können neue Auf-
enthaltsorte geschaffen werden. Hier werden 
alte Ikonen, wie die Donau, neu in Szene 
gesetzt. 

Die Menschen sollen wissen, wenn sie in der 
Linzer Innenstadt angekommen sind. Hierzu 
soll die Ankunft am Perimeter der Innenstadt 
einladende und positive Qualitäten kommuni-
zieren. 

Barrieren besser überwinden

Aufenthaltsorte schaffen

Einladendes Tor zur 
Stadt bilden

Eingänge öffnen
Best of Linz: Tore
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Tore in die Innenstadt

Eingänge auf städtischer Ebene

Eingänge auf Innenstadtebene

Eingänge auf Nachbarschaftsebene

Grüne Übergänge

Best of Linz: Tore
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02 Entwicklungsprinzipien

Die Typen der Stadteingänge

EINGÄNGE AUF STÄDTISCHER EBENE
Der Hauptbahnhof als Eingangstor im Süden 
wird auf den folgenden Seiten ausführlich 
beschrieben. Das Teilraumkonzept Hauptplatz 
vertieft im nächsten Kapitel die Anforderun-
gen an eine Neugestaltung und Neuorgani-
sation dieses zentralen und bedeutendsten 
öffentlichen Raums der Stadt Linz. 

Grundsätzlich lassen sich für beide Stadtein-
gänge folgende Maßnahmen empfehlen:
•	 Information und Übersicht (Touristeninfor-

mation, Besucher*inneninformation, Be-
sucher*innenlenkung, Parkraumlenkung)

•	 Kunst und Kulturelemente, welche die 
Positionierung von Linz als Kulturstadt 
unterstreichen (z.B. Kunst im öffentlichen 
Raum, Pavillions,..)

EINGÄNGE AUF INNENSTADTEBENE
Diese Eingänge zeichnen sich ebenfalls durch 
hohe Frequenz – vor allem im öffentlichen 
Verkehr sowie im Fuß- und Radverkehr aus. 
Haltestellen an diesen Standorten sind ent-
sprechend attraktiv zu gestalten und nach 
Möglichkeit mit weiteren Mobilitätsangeboten 
(z.B. Leihrädern) auszustatten. 

Hier liegt auch der Nutzungsmix deutlich hö-
her als etwa auf der nächstgereihten Nach-
barschaftsebene. Büros und gewerbliche 
Nutzungen finden hier ebenso eine attraktive 
Lage wie übergeordnete Bildungs- und So-
zialeinrichtungen.
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EINGÄNGE AUF NACHBARSCHAFTSEBENE 
Hier soll der Schwerpunkt auf EG-Nutzungen 
mit besonderem Nachbarschaftsbezug und 
Bezug zum öffentlichen Raum gelegt werden, 
also etwa Nahversorgung und Gastronomie, 
soziale Einrichtungen (Kindergarten, Ver-
einslokale, Gemeinschaftsräume, ...). Diese 
Eingänge bieten sich auch als Standorte für 
Mobilitätsservices an (Leihräder, E-Ladesta-
tionen, ...).

In der Gestaltung ist auf hohe Aufenthalts-
qualität mit ausreichend Sitzgelegenheiten, 
Beschattung durch Bäume und nach Möglich-
keit Trinkwasserbrunnen zu achten. Auch Spiel 
im öffentlichen Raum ist hier vorstellbar.

GRÜNE VERBINDUNGEN
Die Innenstadt näher an die Donau bzw. den 
Donaupark zu führen, ist eine der zentralen 
Empfehlungen des Innenstadtkonzeptes. Eine 
gute und sichere Verbindung von der Alt-
stadt zur Donau ist für Fußgänger*innen und 
Radfahrer*innen, gerade in Anbetracht der 
erwartbaren Steigerung des Kfz-Verkehrs in 
der B129, sicherzustellen. 

Die Verbindung vom Rathausviertel zum 
Donaupark lässt sich auch über attraktives 
straßenbegleitendes Grün herstellen. Kleine 
Pocket Parks bieten Möglichkeiten für Spiel-
plätze und Urban Gardening-Flächen. 

Best of Linz: Tore
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02 Entwicklungsprinzipien

Eingangstor im Süden:
der Hauptbahnhof
Durch Errichtung des Landesdienstleistungs-
zentrums und des Musiktheaters wurde das 
südliche Ende der Landstraße funktional und 
städtebaulich vom Hauptbahnhof und der 
Wiener Straße abgeschnitten. Fußwege sind 
unpraktisch, unattraktiv und mit langen War-
tezeiten an Signalanlagen verbunden.

VORSCHLÄGE FÜR  
VERBESSERUNGSMASSNAHMEN
Die Attraktivierung des südlichen Eingangs-
tores in die Linzer Innenstadt ist ein wich-
tiges Anliegen des Entwicklungskonzeptes. 
Es werden daher Vorschläge für mögliche 
Verbesserungen aufgezeigt, eine Umsetzung 
von Verbesserungen müsste im Rahmen eines 
Detailprojektes „Eingangstor Süd“ erfolgen.

Für die Verbindung zwischen Landstraße und 
Hauptbahnhof bestehen grundsätzlich drei 
mögliche Routen:
•	 Route entlang der Kärntnerstraße
•	 Route Böhmerwaldstraße
•	 Route durchs Busterminal 

Alle drei Varianten haben Vor- und Nachteile, 
sind allesamt aber unattraktiv zu begehen 
und werden abends teilweise als Angsträume 
wahrgenommen.

ATTRAKTIVIERUNG DER ROUTE  
KÄRNTNERSTRASSE
Entlang der Kärntnerstraße bestehen im 
Grunde ausreichend breite Flächen für Zu-
Fuß-Gehende, diese sind jedoch von angren-
zenden Nutzungen bzw. durch den starken 
und schnellen Kfz-Verkehr in der Attraktivität 
beeinträchtigt. Problematisch ist die Querung 
der Kreuzung Kärntnerstraße/Bahnhofstraße, 
die mehrmaliges Warten an der Signalanlage 
mit entsprechenden Zeitverlusten bedeutet.

Mögliche Maßnahmen zur Attraktivierung 
sind hier:
•	 Belebung der Erdgeschoßzone im LDZ 
•	 Verkürzung der Wartezeiten an der VLSA 

Kärntnerstraße (z.B. kürzere Umlaufzeiten)

ATTRAKTIVIERUNG DER ROUTE  
BUSTERMINAL
Das Busterminal ist aufgrund der baulichen 
Situation (relativ dunkel, Dieselabgase, Lärm, 
zum Teil viele wartende Fahrgäste auf den 
schmalen Bussteigen) unattraktiv. Abends 
wird das Busterminal vielfach als Angstraum 
wahrgenommen. Gegenüber der Kärntnerstra-
ße kann man bei Benützung des Busterminals 
die Bahnhofstraße ohne Wartezeit queren.

Mögliche Maßnahmen zur Attraktivierung 
sind hier:
•	 Schaffung eines attraktiv gestalteten 

Fußweges an der Südseite des Bustermi-
nals: Öffnung zur Bahn hin, eventuell als 
Begleitmaßnahme für Stadt-Regionalbahn

•	 Verkürzung der Wartezeiten an der VLSA 
Kärntnerstraße (z.B. kürzere Umlaufzeiten)

ATTRAKTIVIERUNG DER ROUTE  
BÖHMERWALDSTRASSE
Vom Hauptbahnhof kommend kann die Unter-
führung bis in den Bereich Böhmerwaldstraße 
benutzt werden, so dass Wartezeiten beim 
Queren der Kärntnerstraße vermieden werden 
können. Es besteht auch eine oberflächliche 
Querungsmöglichkeit (bei der Ausfahrt Buster-
minal, verbunden mit einem kleinen Umweg).

Die Böhmerwaldstraße ist eine Wohnstraße 
mit Garagenzufahrten und einem eher öden, 
aber ruhigen Straßenraum. Die Querung der 
Coulinstraße und Volksgartenstraße könnte 
bei entsprechenden baulichen Adaptionen 
(Querungshilfen) ohne Wartezeiten erfolgen. 
Flächen vor der Arbeiterkammer wären hier 
mit einzubeziehen.
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Mögliche Maßnahmen zur Attraktivierung 
sind hier:
•	 Attraktivierung bzw. Ausbau der Unter-

führung Kärntnerstraße oder
•	 Prüfung der Schaffung einer umwegfrei-

eren Querung der Kärntnerstraße an der 
Oberfläche

•	 Attraktivierung und weitere Begrünung 
der Böhmerwaldstraße

•	 Bauliche Querungshilfen Coulinstraße und 
Volksgartenstraße

•	 Anpassung des Wegenetzes im Volks-
garten 

EINGANGSTOR IM NORDEN:  
DER „LINZ-BALKON“
Der zweite Innenstadteingang auf gesamt-
städtischer Ebene findet sich in der Verlän-
gerung des Hauptplatzes, am sogenannten 
„Linz-Balkon“. Dieser wird in Kapitel 3 in Teil-
raum 1 beschrieben.

Best of Linz: Tore
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02 Entwicklungsprinzipien

Eingänge auf Nachbarschaftsebene

An diesen Beispielen aus Kopenhagen lässt 
sich erkennen, wie sich durch Verände-
rungen im Straßenbelag bzw. im Straßen-
verlauf Eingangssituationen in Quartiere 
akzentuieren lassen. Baumpflanzungen, 
Sitzgelegenheiten, Raum für Gastgärten 
oder Fahrradabstellplätzen schaffen die Vo-
raussetzungen für Eingangstore auf Nach-
barschaftsebene.  
Fotos: Schulze-Grassov

Enghavevej, Kopenhagen
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Skydebanegade, Kopenhagen

Tove Ditlevsen Platz, Kopenhagen

Best of Linz: Tore
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02 Entwicklungsprinzipien

Die Linzer Innenstadt lebt von
ihren öffentlichen Räumen. Werden 
diese in ihrer Gestaltungsqualität, 
Nutzbarkeit und Erreichbarkeit 
verbessert, werden auch die
Nachbarschaften der Innenstadt 
verbessert.
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03 Teilraumkonzepte
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Teilraumkonzepte
03
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03 Teilraumkonzepte

Teilräume im Überblick

Ausgehend von den in Kapitel 2 beschriebe-
nen Entwicklungszielen werden drei beson-
dere sogenannte Teilräume der Linzer Innen-
stadt vertiefend bearbeitet. Diese räumlichen 
Schwerpunkte zeichnen sich alle durch folgen-
de Eigenschaften aus:
•	 Sie besitzen Relevanz für die gesamte 

Innenstadt und darüber hinaus,
•	 sie weisen einen hohen Handlungsbedarf 

bei zugleich hohem Umsetzungspotenzial 
auf,

•	 sie sind in ihren Fragestellungen beson-
ders komplex und damit nicht im Pla-
nungsalltag der Linzer Stadtentwicklung 
zu lösen,

•	 in ihnen überlagern sich vielschichtige In-
teressen von unterschiedlichen Akteur*in-
nengruppen,

•	 sie integrieren mit den Handlungsfeldern 
Nutzungsvielfalt, Mobilität und öffentliche 
Räume die zentralen Zielsetzungen des 
Innenstadtkonzeptes.

Mit dem Hauptplatz, der Südlichen Land-
straße inklusive Volksgarten und Schiller-
park sowie einem Teil des Neustadtviertels 
wurden drei sehr unterschiedliche Teilräume 
bearbeitet, die alle Teil des Netzwerks an 
öffentlichen Räumen sind und damit zu einem 
ganz wesentlichen Teil die Linzer Innenstadt 
prägen. Werden diese Teilräume in ihrer Quali-
tät verbessert, verbessert sich die Qualität 
der Linzer Innenstadt.

TEILRAUM 1: HAUPTPLATZ
Das Teilraumkonzept zeigt neue Perspektiven 
auf, wie der Hauptplatz besser an die Donau 
angebunden werden kann, wie sich die unter-
schiedlichen Nutzungsanforderungen integ-
rieren lassen und sich die generelle Aufent-
haltsqualität für alle Nutzer*innen verbessern 
lässt.

TEILRAUM 2: SÜDLICHE LANDSTRASSE
Die Südliche Landstraße liegt zwischen der 
hochfrequentierten Fußgängerzone weiter 
im Norden und dem Volksgarten als "Grünes 
Entrée" im Süden. Das Teilraumkonzept zeigt 
neue Wege, um diese besonderen Linzer 
Stadträume besser miteinder zu verbinden 
und Voraussetzungen für eine langfristige 
und erfolgreiche Sicherung der Einkaufsstra-
ße schaffen. 

TEILRAUM 3: NEUSTADTVIERTEL 
Mit seiner charakteristischen gründerzeit-
lichen, rasterförmigen Blockstruktur weist das 
Neustadtviertel die höchste Wohndichte der 
Innenstadt auf. Das Teilraumkonzept richtet 
den Blick auf beispielhafte Straßenräume und 
zeigt, wie diese durch Anpassungen im Quer-
schnitt zu Quartiersräumen mit hoher Aufent-
haltsqualität für die Nachbarschaft werden 
können.
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1. HAUPTPLATZ

3. NEUSTADTVIERTEL

2. VOLKSGARTEN UND 
    SÜDLICHE LANDSTRASSE

Die drei Teilräume der Innenstadt

Teilräume im Überblick
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Teilraum 1:  
Hauptplatz
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AUSGANGSLAGE
Der Hauptplatz ist die Visitenkarte von Linz. 
Hier werden Feste gefeiert, Märkte veranstal-
tet, hier zeigt man sich auf der Bühne dieser 
Stadt, hier treffen sich Linzer*innen und Be-
sucher*innen. Mit der Lage an der Donau ist 
der Hauptplatz für Gäste, die per Schiff oder 
mit dem Rad hier ankommen, auch ein Tor in 
die Innenstadt.
 
Der Hauptplatz ist erste Adresse für das Alte 
Rathaus, die Kunstuniversität Linz und andere 
Einrichtungen, vor allem aus der Hotellerie 
und Gastronomie. Mit den beiden Brücken-
kopfgebäuden prägen auch zwei markante 
bauliche Relikte aus der Zeit des National-
sozialismus diesen Raum. Topografisch leicht 
erhöht sitzen sie an der Nordseite des Plat-
zes und verstärken durch ihre symmetrische, 
städtebauliche Typologie die Achsialität des 
Hauptplatzes. In einer künftigen Neugestal-
tung wird in besonderer Weise darauf zu 
achten sein, eine klare planerische Haltung 
einzunehmen und einen angemessenen Um-
gang mit dem baulich-historischen Kontext zu 
finden.

Der Hauptplatz ist auch Verkehrsknoten:  
Er liegt an der zentralen Straßenbahnachse, 
wird von Autos befahren und ist ein Nadelöhr 
im Radwegenetz. Mit der Eröffnung der  
4. Donaubrücke im Herbst 2024 werden 
nun die Voraussetzungen für eine Neukonfi-
guration dieses historisch, programmatisch 
und symbolisch hoch aufgeladenen Raums 

geschaffen. Mit dem Entfall des Durchgangs-
verkehrs lässt sich der Hauptplatz als be-
deutendster öffentlicher Raum der Stadt Linz 
völlig neu denken. 

Damit rückt auch eine seiner Kernaufgaben in 
den Fokus: das Angebot von Aufenthaltsorten 
und Treffpunkten, sowohl in Gastgärten als 
auch in frei nutzbaren Bereichen. Hier lassen 
sich heute gewisse Defizite in der Qualität 
solcher Räume erkennen. Es mangelt ent-
weder an Beschattung oder schlicht an den 
passenden Sitzgelegenheiten an der richtigen 
Stelle.
 
Das Teilraumkonzept stellt die neuen Rah-
menbedingungen und Zielsetzungen für eine 
Neugestaltung des Hauptplatzes zusammen. 
Es bereitet damit die Aufgabenstellung für 
einen landschaftsplanerischen Realisierungs-
wettbewerb vor, der noch im Herbst 2024 
dazu beitragen soll, das beste Konzept für 
eine neue Gestaltung zu finden.

Was der Hauptplatz in jedem Fall auch in 
Zukunft leisten muss, ist, neben all den Nut-
zungsanforderungen für Außengastronomie, 
Märkte und Veranstaltungen jeglicher Art, 
auch flexibel und nutzungsoffen zu bleiben 
für neue, vielleicht heute noch nicht bekannte 
Nutzungen. Und er muss für alle Menschen 
qualitätsvoll nutzbar sein, zu jeder Tages- 
und Jahreszeit.

Teilraum 1: Hauptplatz
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Bestandssituation: Verkehrsflächen

Verkehrsflächen nehmen heute mehr als ein 
Drittel der Gesamtfläche des Hauptplatzes 
ein.

35%

Bestandssituation: Untergenutzte Flächen

Untergenutzte Flächen nehmen 
heute 29% des Hauptplatzes ein.

Der Hauptplatz, „an den wir 
denken“, nimmt ein gutes Drittel 
der Gesamtfläche ein.

29%

36%

Teilraum 1: Hauptplatz 
Ausgangslage
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100% Hauptplatz
Was soll ihn ausmachen?

Teilraum 1: Hauptplatz

100% HAUPTPLATZ
Jede Linzerin und jeder Linzer hat vom
Hauptplatz ein bestimmtes Bild im Kopf: die
Dreifaltigkeitssäule, die historischen Fassa-
den, die Märkte, Feste und Konzerte. Sie
alle prägen den Eindruck von diesem beson-
deren Ort. Doch diese Flächen machen nur
etwa ein Drittel des Hauptplatzes aus.

Gut ein Drittel des Platzes sind heute von
Verkehrsflächen geprägt, etwa 29% kann
man als "untergenutzt" bezeichnen. Damit
sind Bereiche gemeint, die aufgrund von

Schildern, Trögen oder nicht optimal gestalte-
ter Aufenthaltsbereichen die Nutzungsmög-
lichkeiten des Platzes einschränken.

Nur etwa 36% des Hauptplatzes machen
damit jenen Bereich aus, an den man denkt,
wenn man an den Hauptplatz denkt – der Be-
reich vom Neptunbrunnen bis zur Dreifaltig-
keitssäule. Jetzt geht es darum, den gesam-
ten Platz gewissermaßen zu 100% Hauptplatz
zu machen.
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Teilraum 1: Hauptplatz 
Autoverkehr

NEUE RAHMENBEDINGUNGEN
•	 Mit der Eröffnung der 4. Donaubrücke 

kann der Hauptplatz zur Fußgängerzone 
umgestaltet werden.

•	 Auf der Nibelungenbrücke wird in beide 
Fahrtrichtungen je eine Spur für den Kfz- 
Verkehr reduziert.  
 
 
 
 
 
 

ZIELSETZUNGEN
•	 Selbstverständlich müssen auch in Zu-

kunft Einsatzfahrzeuge und der Liefer-
verkehr ungehindert alle entsprechenden 
Adressen am Hauptplatz anfahren kön-
nen. Lieferzonen sind klug in ein Gestal-
tungskonzept einzubeziehen.

•	 Taxistandplätze werden reduziert und ge-
stalterisch integriert. Es gibt das klare Be-
kenntnis zu Taxidiensten am Hauptplatz. 
Ihre Zahl soll jedoch reduziert und ihr 
Bereich gestalterisch integriert werden.

In der Fußgängerzone ist kein 
Durchgangsverkehr mehr 
möglich. 

Auf der Nibelungenbrücke wird je 
Fahrtrichtung eine Kfz-Fahrspur 
reduziert.

Taxistandplatz 
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NEUE RAHMENBEDINGUNGEN
•	 Die Bushaltestelle der Linie 192 soll vom 

Hauptplatz verlegt und der aktuelle 
Standort aufgelassen werden. Damit lässt 
sich das Podest und die Möblierung des 
Haltebereichs entfernen.

ZIELSETZUNGEN
•	 Die Straßenbahnhaltestelle am Haupt-

platz ist eine der wichtigsten in Linz. Die 
Haltestellenbereiche sind barrierefrei, 
witterungsgestützt und beschattet zu 
gestalten und räumlich nach Möglichkeit 
zu vergrößern. 

Teilraum 1: Hauptplatz 
Öffentlicher Nahverkehr

Straßenbahnhaltestelle

Regionalbushaltestelle

Teilraum 1: Hauptplatz
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Teilraum 1: Hauptplatz
Radverkehr

Radfahren in der Fußgängerzone

Verbreiterung der Radwege in beide 
Fahrtrichtungen auf der Nibelungenbrücke

NEUE RAHMENBEDINGUNGEN
•	 Die Nibelungenbrücke erhält in beiden 

Fahrtrichtungen jeweils einen Zweirich-
tungsradweg.

•	 Am Hauptplatz wird das Radfahren in 
einer neu verordneten Fußgängerzone or-
ganisiert. Der von der Fahrbahn getrennte 
Radweg in Richtung Norden entfällt. 
 
 
 
 
 

ZIELSETZUNGEN
•	 Der Fuß- und Radverkehr soll konfliktfrei 

erfolgen. Dafür sind auch gestalterische 
Voraussetzungen zu schaffen.
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Teilraum 1: Hauptplatz 
Maßnahmen für eine
Verkehrsreduktion

Verlegung des Linz City 
Express-Ticket- und 
Infostands wird geprüft

Ausstellungsbereich

Verlegung der TIM 
Mobilitätsstation

reduzierte Fahrspur 
für MIV

NEUE RAHMENBEDINGUNGEN
•	 Die Mobilitätsstation TIM lässt sich von 

ihrem heutigen Standort am Hauptplatz an 
einen gleichwertigen Standort verlegen.

•	 Eine Verlegung des Ticket- und Info-
stands für den Linz City Express an einen 
Alternativstandort wird geprüft. Damit 
könnte der Standort am Hauptplatz ent-
fallen.

 

 
 
 

ZIELSETZUNGEN
•	 Die Standplätze des Linz City Express sind 

bestmöglich in die neue Platzgestaltung zu 
integrieren.

Teilraum 1: Hauptplatz
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Die öffentlichen Räume der Altstadt und 
damit auch der Hauptplatz sind stark auf 
kommerzielle oder temporäre Nutzungen aus-
gerichtet. Es gibt kaum Mobiliar oder feste 
Elemente für konsumfreien Aufenthalt. Der 
neue Hauptplatz könnte einen gut integrier-
ten Aufenthaltsbereich anbieten, ohne auf 
den vorhandenen flexiblen Marktbereich zu 
verzichten.
 
1. AUFENTHALTSQUALITÄT ZU JEDER 
TAGES- UND JAHRESZEIT VERBESSERN
Der Hauptplatz ist ein Ort, an dem viele Be-
sucher*innen ankommen, an dem Menschen 
kurz Pause machen oder andere Leute tref-
fen. Daher braucht es sonnige und schattige 
Plätze, die an jedem Tag im Jahr zum Aufent-
halt einladen. Verbesserter öffentlicher Raum 
mit Sitzgelegenheiten und Baumpflanzungen 
als Angebot für konsumfreien Aufenthalt am 
Hauptplatz sind zentrale Zielsetzungen für 
die Neugestaltung des Platzes. 

Ein wesentliches Kriterium für eine besse-
re Aufenthaltsqualität ist die Beschattung, 
nach Möglichkeit durch klimawirksame Bäu-
me. Historisch war der Linzer Hauptplatz mit 
seinen barocken Bürgerhäusern als Markt-
platz immer frei von Baumpflanzungen. Dieser 
baugeschichtliche Kontext ist jedoch vor dem 
Hintergrund der notwendigen Anpassungen 
unserer Städte an die Folgen des Klimawan-
dels, vor allem die zunehmende Hitze und 
Starkregenereignisse, neu zu bewerten. Die 
Bunkeranlagen aus der Zeit des Zweiten 
Weltkriegs und die 1988 errichtete Tiefgara-
ge schränken die möglichen Baumstandorte 
jedoch erheblich ein. Anhand eines Gestal-
tungskonzeptes soll die beste Lösung für die 
Frage der Baumpflanzungen wie für die Ver-
besserung der Aufenthaltsqualität zu allen 
Tages- und Jahreszeiten entwickelt werden. 

2. PLATZ FÜR MÄRKTE UND
TEMPORÄRE NUTZUNGEN
Der Hauptplatz bietet die Rahmenbedingun-
gen, um auch in Zukunft für unterschiedliche 
Veranstaltungen und Märkte genutzt werden 
zu können.

Der flexible Raum soll Richtung Norden auf 
den gesamten westlichen Teil des Hauptplat-
zes ausgeweitet werden. Eine Randzone ent-
lang der Fassaden steckt einen eindeutigen 
Bereich für Außengastronomie und Zuliefe-
rung ab.

3. EINGANGSTOR IN DIE INNENSTADT:
DER LINZ-BALKON
Durch die einzigartige Lage des Hauptplatzes 
als Stadttor zur Donau, soll dieser Platz stär-
ker als positiver Ort der Ankunft in Linz, und 
nicht als das gefühlte „Ende der Landstraße“, 
wahrgenommen werden.

Die Anbindung an die Nibelungenbrücke soll 
verbessert werden, um die Verlängerung des 
“Rückgrats” über die Donau in die Hauptstra-
ße zu ermöglichen. Die Gestaltung dieses 
"Linz-Balkons" soll Gegenstand der Aufgabe 
im Realisierungswettbewerb zur Neugestal-
tung des Hauptplatzes werden. 

Teilraum 1: Hauptplatz 
Konzept
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Teilraum 1: Hauptplatz

RAUM FÜR MÄRKTE UND 
VERANSTALTUNGEN

AUFENTHALTSANGEBOTE 
VERBESSERN

„LINZ-BALKON“
ALS STADTEINGANG 
GESTALTEN 

1

2

3
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Teilraum 1: Hauptplatz 
Der Linzer Balkon

Begrünung

Sitzbankreihe

Balkon

bestehende  

Gehsteigkante
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Balkon

Beleuchtung

Anbindung an 
das Donauufer

Verbreiterung
des Gehsteigs

Teilraum 1: Hauptplatz
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Teilraum 2:  
Südliche Landstraße
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AUSGANGSLAGE
Die gesamte Landstraße ist eine der größten 
und meistfrequentierten Einkaufsstraßen Ös-
terreichs. Die hohe Branchenvielfalt und der 
bedeutende Anteil an Filialisten trägt maß-
geblich zu dieser Qualität bei. Trotz dieser 
Stärken gibt es vor allem im südlichen Teil er-
kennbare Schwachstellen, die einer gezielten 
Aufmerksamkeit bedürfen.

Während die Südliche Landstraße viele Ge-
meinsamkeiten mit ihrem nördlichen Pendant 
aufweist, unterscheidet sie sich doch in eini-
gen wesentlichen Punkten. Den öffentlichen 
Raum zeichnen vor allem der Schillerpark 
sowie der Volksgarten aus. Zudem finden sich 
dort wichtige Kultur- und Bildungseinrichtun-
gen wie die Landesbibliothek und das Musik-
theater. 

Ziel ist es, die Erholungs- und Aufenthalts-
qualitäten in diesem Bereich durch gestalte-
rische Maßnahmen deutlich zu verbessern. 
Durch gezielte Baumsetzungen und umfas-
sende Verbesserungen des Freiraums wird 
die Innenstadt von Linz nicht nur attraktiver, 
sondern auch sichtbar klimagerechter ge-
staltet. Ein nachhaltiger Mix aus Handel, 
Gastronomie, Kultur, Bildung und sozialen An-
geboten soll angestrebt werden. Die Südliche 
Landstraße soll eine zeitgemäße, lebendige, 
nutzungsgemischte und grüne Fußgänger-
zone werden, in der es um viel mehr als das 
Einkaufen geht. 

Teilraum 2: Südliche Landstraße
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Teilraum 2: Südliche Landstraße
Rückgrat

Die Südliche Landstraße ist Teil des „Rück-
grats“ der Linzer Innenstadt. Bildungs- und 
Kultureinrichtungen, wie die Landesbibliothek 
und das Musiktheater, sind entlang des Kor-
ridors aufgefädelt und werden zu wichtigen 
Nutzungsbausteinen in diesem Teilraum.

Volksgarten

Schillerpark

Landesbibliothek
Landestheater

Straßenbahn- 
haltestelle

Landstraße
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Landestheater

Teilraum 2: Südliche Landstraße
Barrieren

Trotz der beiden großen Grün- und Freiflä-
chen des Schillerparks und des Volksgartens 
stellen sich vor allem zur Landstraße orien-
tierte Barrieren dar. Während der Bereich der 
Straßenbahnhaltestelle am Volksgarten eine 
höhere Durchlässigkeit vom Straßenraum in 
den Park schwierig gestaltet, sind es entlang 
des Schillerparks die Staudenpflanzungen 
und deren geländerartige Einfassungen, die 
eine selbstverständliche Durchlässigkeit der 
Fußgänger*innenbewegungen in den Park 
stark einschränken.

Als weitere Barriere lässt sich der Kreuzungs-
bereich an der Kärntner Straße auf dem Weg 
zum Bahnhof nennen. Hier werden im voran-
gegangenen Kapitel mehrere Maßnahmen zur 
Verbesserung vorgeschlagen.

Barrieren trennen den Schillerpark 
von der Landstraße

Barrieren trennen den 
Volksgarten von der Landstraße

Großer Kreuzungsbereich 
mit komplizierten Querungen 
entlang der Verbindung von 
der Innenstadt zum Bahnhof

Teilraum 2: Südliche Landstraße
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Teilraum 2: Südliche Landstraße
Konzeptbausteine im Überblick

DIE SÜDLICHE LANDSTRASSE
ZUR FUSSGÄNGERZONE UMGESTALTEN

1

NEUE 
NUTZUNGSBAUSTEINE
AM SCHILLERPARK

DAS "GRÜNE ENTRÉE"
VOLKSGARTEN AUFWERTEN

3

2
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Teilraum 2: Südliche Landstraße
Verkehrsorganisation

AUSGANGSLAGE
Zwischen Goethestraße und Bürgerstraße ist 
die Landstraße derzeit Begegnungszone (20 
km/h) und Einbahn in Fahrtrichtung Norden 
(ausg. Radverkehr, Linienbusse und Straßen-
bahn). Am östlichen Straßenrand befinden 
sich Parkmöglichkeiten zwischen Goethestra-
ße und der Straßenbahnhaltestelle „Bürger-
straße“ sowie zwischen der Bürgerstraße und 
der Bismarckstraße.

Zwischen der Goethestraße und der Scharit-
zerstraße besteht eine Einbahnführung (ohne
Ausnahmen) in Fahrtrichtung Nord. Auch hier
befinden sich Längspark-Möglichkeiten an
der Ostseite der Straße. Südlich der Scharit-
zerstraße ist die Landstraße und in weiterer
Folge die Blumauerstraße in beiden Richtun-
gen befahrbar.

VORSCHLAG FÜR AUFWERTUNG DIESES
ABSCHNITTES
Die Südliche Landstraße wird zur Fußgänger-
zone mit einer analogen Verkehrsregelung  
wie in der nördlichen Landstraße. Das Fahr-
radfahren bleibt in beiden Richtungen erlaubt.

Die Bismarckstraße wird zu einer Zweirich-
tungsfahrbahn, um die Erreichbarkeit wichti-
ger Infrastruktureinrichtungen mit dem Kfz
auch in Zukunft zu ermöglichen.

Übersichtsplan Südliche Landstraße

Teilraum 2: Südliche Landstraße
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NEUE BAUMPFLANZUNGEN
Im Vergleich zum nördlicheren Abschnitt 
der Landstraße ist der südliche Teil deutlich 
breiter im Querschnitt, was die Möglichkei-
ten einer Umgestaltung verbessert. Wo es 
Einbauten, Zufahrten und andere techni-
sche Rahmenbedingungen erlauben, sollen 
Baumpflanzungen einerseits den „Grünen 
Charakter“ der Südlichen Landstraße mit 
Volksgarten und Schillerpark unterstreichen 
und natürlich vor allem für Beschattung und 
damit auch höhere Aufenthaltsqualität im 
Straßenraum sorgen. Wo Baumpflanzungen 
nicht möglich sind, lassen sich andere Entsie-
gelungsmaßnahmen setzen und Grünflächen 
gestalten.

MEHR AUFENTHALTSQUALITÄT DURCH 
STADTMOBILIAR
In Kapitel 2 wird der „Linzer Mix“ in der Süd-
lichen Landstraße beschrieben. Der höhere 
Anteil an Gastronomienutzungen wird mit 
einem erhöhten Angebot an Sitzmöglichkeiten 
weiter gestärkt. So lassen sich zwischen den 
Bäumen und Grünflächen großzügig Stadt-
möbel oder Bereiche für Gastgärten vor-
sehen, um die Aufenthaltsqualität in diesem 
Bereich weiter zu verbessern. 

Teilraum 2: Südliche Landstraße
Konzeptbaustein 1: Fußgängerzone

BUS

BU
S

BU
S

Schematische Darstellung einer Neugestaltung 
der südlichen Landstraße
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Teilraum 2: Südliche Landstraße

Schematische Darstellung der Südlichen Landstraße
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Teilraum 2: Südliche Landstraße
Konzeptbaustein 2: Entrée Volksgarten

DAS ANKOMMEN ÜBER DEN VOLKSGARTEN 
VERBESSERN 
Viele Menschen erreichen die Innenstadt vom 
Bahnhof kommend über den Volksgarten. 
Aufgrund der Wegeführung durch den Park 
sowie die Platzierung der öffentlichen WC-
Anlage und der Werbetafeln an der Nordseite, 
wird der Blick in die Innenstadt stark einge-
schränkt.

Eine gestalterische Öffnung der Ecke Land-
straße/Goethestraße und ein qualitätsvolles 
Angebot an Sitzmöglichkeiten erlaubt eine 
großzügige und einladende Entrée-Situation 
an der südlichen Landstraße. Bei einer mög-
lichen künftigen Neugestaltung des Volksgar-
tens wird angeregt, die zentrale Wegeführung 
entsprechend der Blickbeziehungen zu über-
arbeiten und das öffentliche WC in den Süden 
des Parks zu verlagern.

BUS

BU
S

BU
S

Schematische Darstellung 
des „Entrée Volksgarten“
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Teilraum 2: Südliche Landstraße

Schematische Darstellung des „Entrée Volksgarten“

Schillerstr.

Bürgerstr.
Ra

in
er

st
r.

Volksgartenstr.

Goethestr.

Scharitzerstr.

Blumauerstr.

Fig
uly

st
r.

W
ein

ga
rts

ho
fs

tr.

Gärtnerstr.

Karl-W
iser-Str.

Langgasse

Auerspergstr.

Südtirolerstr.

Bismarckstr.



82

03 Teilraumkonzepte

Teilraum 2: Südliche Landstraße
Konzeptbaustein 3: Schillerpark

FREILUFTKULTURRÄUME
Der Volksgarten hat das Musiktheater, der 
Schillerpark hat die Landesbibliothek als Bil-
dungs- bzw. Kulturinsitution als unmittelbare 
Anrainerin. Um diese besonderen Nutzungs-
bausteine auch im öffentlichen Raum der 
Innenstadt noch besser sichtbar und damit 
auch zugänglich zu machen, sollen Teile des 
Parks als "Grüne Foyers" bzw. Freiluftkultur-
räume umgestaltet und umgenutzt werden. 
Vorstellbar sind Musikpavillons oder Sitzbe-
reiche zum Lesen, Lernen und Kultur genie-
ßen. Um die Grünflächen zu schützen, wird 
vorausgesetzt, dass die kulturelle Nutzung 
ausschließlich auf befestigten Flächen statt-
finden.   

ENTFERNEN DER BARRIEREN ZUM
SCHILLERPARK 
Um die Durchlässigkeit zwischen dem Schil-
lerpark und der Landstraße herzustellen, 
Frequenzen durch den Park und die ihn säu-
menden Erdgeschoßzonen zu erhöhen und 
letztlich auch die Zugänglichkeit des Parks zu 
verbessern, sollen die Staudenpflanzungen 
und Geländer entfernt werden. Einfassungen 
der Grünflächen mit Sitzbändern helfen dabei, 
die Wiesenflächen von den Gehwegen deut-
lich abzuheben.  

NEUE NUTZUNGSBAUSTEINE AM PARK
Mit den möglichen Umgestaltungen des 
Hotelareals entsteht die Chance, an der 
Südlichen Landstraße einen strahlkräftigen 
Nutzungsbaustein zu etablieren, der dafür 
sorgt, dass Frequenzen in diesem Abschnitt 
der Einkaufsstraße erhöht werden und zu-
gleich das Nutzungsangebot in diesem Teil 
der Innenstadt um attraktive neue Bausteine 
ergänzt wird. An ein Um- bzw. Neubaupro-
jekt werden folgende Qualitätsanforderungen 
formuliert:

•	 Ein Stadtsockel öffnet sich zu den öf-
fentlichen Räumen des Schillerparks bzw. 
der Landstraße. Der Eingangsbereich ist 
einladend ausformuliert und wird zum Teil 
des Stadtraums.

•	 Der Nutzungsmix schafft Synergien mit 
den vorhandenen Angeboten. Einzelhan-
del (inkl. Supermarkt) im Erdgeschoß, Ca-
sino- und Büronutzungen im Sockel und 
Wohnen in den Stockwerken darüber.

•	 Die Höhenentwicklung ist dem Standort 
in der Innenstadt angemessen und nimmt 
Bedacht auf die Bestandsstruktur in der 
Umgebung.

•	 Das Projekt soll ein Leuchtturm des 
Bauens nach Prinzipien der Kreislaufwirt-
schaft werden. Tragstrukturen lassen sich 
weitestgehend erhalten und weiterver-
wenden, rückgebaute Wertstoffe können 
bestmöglich recycelt werden und im 
Neubau werden wiederverwendbare Ma-
terialien eingesetzt. Im Entwurf wird eine 
flexible Nachnutzbarkeit berücksichtigt.

•	 Außerdem wird angeregt, Zwischen-
nutzungskonzepte zu entwickeln für 
die Übergangsphasen im Entwicklungs-
projekt. Hier sind vor allem kulturelle 
Nutzungen vorstellbar. Auch Bildungs-
institutionen könnten an diesem Stand-
ort gewissermaßen ein Schaufenster zur 
Linzer Innenstadt erhalten.

Des Weiteren sollen adäquate Nachnutzun-
gen für Standorte am Schillerpark entwickelt 
werden. Synergien mit einem Zwischennut-
zungskonzept sowie den Freiluftkulturräumen 
im Schillerpark können dabei wertvolle Impul-
se für eine langfristige Umnutzung liefern. 
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Schematische Darstellung der Freiluftkulturräume im Schillerpark und im Volksgarten

Teilraum 2: Südliche Landstraße
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Teilraum 3:  
Neustadtviertel
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AUSGANGSLAGE
Das Neustadtviertel mit seiner typischen 
Blockrandbebauung ist von Mozartstraße, 
Landstraße, Blumauerstraße und Khevenhül-
lerstraße begrenzt. 

Dieser Stadtteil weist eine der höchsten 
Bevölkerungsdichten der Innenstadt auf. 
Aus dem Klimawandelanpassungskonzept 
der Stadt Linz geht außerdem hervor, dass 
gerade im Neustadtviertel ein hoher Anteil an 
vulnerablen Gruppen, also unter 6- und über 
65-jährige, wohnen und ein geringer Anteil 
an Grünflächen im unmittelbaren Wohnumfeld 
zur Verfügung steht.

Gleichzeitig ist das Neustadtviertel jenes 
Gebiet, das mit den beiden Hauptverkehrs-
achsen Humboldtstraße und Dinghoferstraße 
hohen Verkehrsbelastungen und Emissionen 
ausgesetzt ist. 

In Summe ergibt sich somit für das Neustadt-
viertel ein hoher stadträumlicher Sanierungs-
bedarf. Gleichzeitig ist hier auch ein enormes 
Sanierungspotenzial zu erkennen. Mit einer 
Verkehrberuhigung der Innenstadt gewinnt 
man Gestaltungsmöglichkeiten, um die 
Straßenräume zu qualitätsvollen öffentlichen 
Räumen für die Nachbarschaften umzubauen.  

Teilraum 3: Neustadtviertel
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1. VERKEHRSBERUHIGTE 
STRASSENRÄUME
Für den gewählten Teilraum werden die 
Möglichkeiten einer Aufwertung von Stra-
ßenräumen beispielhaft aufgezeigt. Immer 
geht es darum, den Straßenraum als Teil der 
öffentlichen Räume für die Nachbarschaften 
zu begreifen und sie entsprechend nutzbar 
zu machen. Auf den folgenden Seiten werden 
beispielhafte Straßenquerschnitte und deren 
Umbaupotenzial dargestellt.

2. KLIMAFITTE STRASSEN MIT GRÜNER UND 
BLAUER INFRASTRUKTUR
Um unsere Städte an die Folgen des Klima-
wandels anzupassen, sind ambitionierte Maß-
nahmen notwendig. Umfassende Baumpflan-
zungen in den Straßenräumen sind dabei ein 
Schlüssel in dicht bebauten Stadtgebieten. 
Für die Baumpflanzungen in den eher engen 
Straßenräumen eignet sich das Schwamm-
stadt-Prinzip, welches an der Oberfläche 
weniger Platz benötigt als herkömmliche 
Baumscheiben, aber unterirdisch viel und 
besonders hochwertigen Wurzelraum (und 
Regenwasserspeicher) zur Verfügung
stellt.

Auch das Regenwassermanagement ist zen-
traler Baustein der klimawandelangepassten 
Stadt. Immer häufiger auftretende Unwetter 
und Starkniederschläge sowie die zunehmen-
de Bodenversiegelung belasten immer mehr 
die Kanalisationsinfrastruktur. Hitzewellen und 
Trockenperioden lassen die Wasservorräte 
sinken. So wird der Umgang mit dem Regen-
wasser zu einer zentralen Herausforderung in 
der Stadt. Gleichzeitig ist das Niederschlags-
wasser zu wertvoll für die Einleitung in das 
Kanalnetz. Intelligentes Regenwassermanage-
ment wird also eine immer wichtigere Rolle 
spielen.

Dabei sind vor allem folgende Ziele zentral:
•	 Der Versiegelungsgrad ist – auch in der 

dicht bebauten Innenstadt – so gering 
wie möglich zu halten. Wo es möglich ist, 
sollen versickerungsfähige Oberflächen 
in der Freiraumgestaltung zum Einsatz 
kommen.

•	 Die Entwicklung eines innovativen Re-
genwasser- bzw. Starkregenmanage-
ment-Konzeptes für die Innenstadt ist zu 
empfehlen. 

3. AUFENTHALTSQUALITÄT
DER INNENHÖFE VERBESSERN
Die Innenhöfe des Neustadtviertels bieten 
sich für wohnungsnahe Grün- und Freiräume 
an. Durch Entsiegelungs- und Begrünungs-
maßnahmen wird einseits die Nutzbarkeit und 
andererseits auch das Mikroklima der Innen-
höfe verbessert.

Seit langem ist es ein erklärtes Ziel der Stadt 
Linz, über das Instrument der Bebauungspla-
nung die Innenhöfe langfristig von Bebauung 
freizuhalten. Es empfiehlt sich die Erstellung 
von städtebaulichen Studien für ausgewählte 
Straßenblöcke, um die Fragen der Bebauung, 
der Nutzung und der Grünflächen integriert 
zu untersuchen.

Teilraum 3: Neustadtviertel 
Konzept
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Teilraum 3: Neustadtviertel
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Dieses Viertel wird von zwei „Verkehrsschnei-
sen“ (Dinghoferstraße und Humboldtstraße) 
durchschnitten. Das Straßennetz ist größten-
teils als Einbahnstraße geführt. Die Einbahn-
straßen ermöglichen durch ihren durchge-
henden Verlauf auch das Durchfahren durch 
gebietsfremden Verkehr. Weiters sind einige 
Straßenzüge von „Autoposern“ regelmäßig 
befahren, die vor allem in den Nächten zu 
Lärm und Gefährdungen führen. Die Straßen-
räume selbst sind durch parkende Kraftfahr-
zeuge geprägt. Generell sind Kurzparkzonen 
verordnet, für Bewohner*innen bestehen 
Bewohner*innenparkzonen. Ergänzend gibt 
es situationsgerechte Ladezonen.

Die Qualität der öffentlichen Räume ist größ-
tenteils unbefriedigend und wenig begrünt. 
Die Dinghoferstraße und die Humboldtstra-
ße sind als leistungsfähige Hauptverkehrs-
straßen überbreit ausgebaut und nicht an 
ihr urbanes Umfeld angepasst. Die übrigen 
Straßenräume sind geprägt von abgestellten 
Kraftfahrzeugen und oft ungenügenden Flä-
chen für zu Fuß Gehende und Radfahrende.
 
ZIELSETZUNGEN UND STRATEGIE
Für eine Attraktivierung dieses Teiles der
Innenstadt wird ein schrittweises Vorgehen
vorgeschlagen. Kern der kurzfristigen Maß-
nahmen ist eine Verbesserung der Qualität 
der öffentlichen Räume. Dabei soll nach dem 
Modell der sogenannten „Low Traffic Neigh-
borhoods“, angepasst an Linzer Verhältnisse, 
vorgegangen werden.

Diese Strategie bedeutet, Nachbarschaften
zu definieren, die von Sammelstraßen be-
grenzt sind und die vom Durchgangsverkehr
befreit werden. Die Straßenräume sollten
neugestaltet und begrünt werden. Kurzfristig
lassen sich in der Neustadt drei solche
Nachbarschaften abgrenzen, in Nord-Süd-
Richtung durch die Straßenzüge Landstraße,
Humboldtstraße, Dinghoferstraße und Khe-
venhüllerstraße begrenzt. Durch den Einbau
von Verkehrsfiltern (Diagonalsperren) kann
Schleichverkehr im Stadtteil reduziert werden.

Mit der Eröffnung der A 26 Linzer Autobahn 
(„Westring Linz“) lassen sich mittelfristig 
weitere Maßnahmen setzen. Die künftige 
Funktion der beiden Straßenzüge Dinghofer-
straße und Humboldstraße ist dann neu zu 
definieren. Der Durchgangsverkehr mit priva-
ten Kfz sollte deutlich eingeschränkt und ver-
langsamt werden, die Aufschließungsfunktion 
für den Ziel- und Quellverkehr sowie für den 
regionalen und städtischen öffentlichen Ver-
kehr bleibt erhalten. Damit wird das gesamte 
Neustadtviertel zu einer verkehrsberuhigten 
Nachbarschaft.

Teilraum 3: Neustadtviertel
Verkehrsorganisation
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Das Schema zeigt eine mögliche Abgrenzung und erste Überlegungen zur 
Verkehrsberuhigung auf. Die konkrete Planung von Maßnahmen soll unter 
Einbeziehung der Anrainer*innen und Stakeholder erfolgen.

Mögliche verkehrsberuhigte 
Nachbarschaften

Mögliche Standorte für 
„Modalfilter“

Hauptverkehrsstraßen

Verkehrsstraßen

Rad-Hauptroute

Stadtbusachse

Fußgängerzone

Modalfilter

Fahrtrichtung
KFZ-Verkehr

Teilraum 3: Neustadtviertel

Schema: mögliche Verkehrsorganisation im Neustadtviertel

Schema: mögliche verkehrsberuhigte Nachbarschaften im Neustadtviertel
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Teilraum 3: Neustadtviertel  
Aufwertung von Straßenräumen

Bestandssituation

FUß-
VERKEHR

2,2 m

AUTOVERKEHR

8 m

FUßGÄNGER

2,6 m

12,8 m

1:1001:100

1:1001:100

GOETHESTRASSE 
Sie ist eine wichtige Achse für den innerstäd-
tischen Busverkehr und eine wichtige Verbin-
dung für den Radverkehr (auf der Fahrbahn). 
Durch selektive Einbahnführungen lässt sich 
der Kfz-Durchgangsverkehr unterbinden.  
Eine schrittweise Reduktion der Stellplätze, 
in Abstimmung mit der zu erstellenden Park-
raumstrategie, schafft mehr Raum für den 
Fuß- und Radverkehr und für mehr Gestal-
tungsqualität der öffentlichen Räume.

Umbauvariante

FUß-
VERKEHR

2,2 m

FAHRSPUR

3,25 m

BUSSPUR

3,25 m

FUßVERKEHR/ GRÜN

4,1 m

12,8 m

1:1001:100

BUS 

1:1001:100
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DINGHOFERSTRASSE
Bis zur Eröffnung der Westspange bleibt 
diese eine wichtige Achse für den Kfz- und 
öffentlichen Verkehr in Einbahnführung mit 
2 Fahrstreifen. Kurzfristig ist eine Reduktion 
der Fahrbahn auf das erforderliche Maß von 
6,5 m möglich. So lassen sich die Seitenräume 
verbreitern und begrünen.

Bestandssituation

FUß-
VERKEHR

2,1 m

FAHRSPUR UND PARKEN

5,6 m

FAHRSPUR

4,4 m

FUßVERKEHR

2,6 m

14,7 m

2,1 m 5,6 m 4,4 m 2,6 m

14,7 m

1:1001:100

1:1001:100

Umbauvariante

FUß-
VERKEHR

1,8 m

FAHRSPUR

3,25 m

FAHRSPUR

3,25 m

14,7 m

GRÜN/
PARKEN

2,3 m

14,7 m

un
ge

fä
hr

 1
,5

 m
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n

FUßVERKEHR

2,6 m2,6 m

1:1001:100

1:1001:100

Teilraum 3: Neustadtviertel
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Teilraum 3: Neustadtviertel
Aufwertung von Straßenräumen

Bestandssituation

FAHRSPUR UND PARKEN 

6,2 m 1,6 m

ZWEI-
RICHTUNGS-

RADWEG
PARKEN

2,2 m

12,3 m

un
ge

fä
hr

 1
 m
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ßV
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1:1001:100

1:1001:100

SCHUBERTSTRASSE
Sie wird die Radhauptachse im Nord-Süd-
Verkehr (in beiden Richtungen). Hier wird die 
Errichtung einer Fahrradstraße bei Beibehal-
tung der Einbahnführung für den Kfz-Verkehr 
vorgeschlagen. Der bestehende zu schmale 
Radweg wird rückgebaut, die Flächen für 
Parken werden reduziert und begrünt. Der 
Straßenzug soll an Kreuzungen ohne öffentli-
chen Linienverkehr bevorrangt werden. 

Umbauvariante

1:1001:100

Fahrradstraße

GEMISCHTER 
VERKEHR

4,5 m

PARKEN

2,3 m 2,3 m

FUßVERKEHR

3,2 m

FUßVERKEHR/
GRÜN

12,3 m

1:1001:100

Eine Diagonalsperre im Bereich der Kreuzung 
Schillerstraße hilft, den Kfz-Durchgangsver-
kehr zu verringern.



93

MODALFILTER
Durch den Einbau von sogenannten Verkehrs-
filtern (Diagonalsperren) kann Schleichverkehr
im Stadtteil reduziert werden.

Teilraum 3: Neustadtviertel
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Das Linzer Innenstadtkonzept besitzt als 
informelles Planungsinstrument keine Rechts-
verbindlichkeit. Um die Entwicklungsziele 
wirksam werden zu lassen, müssen sie auf 
breiten Konsens aller Beteiligten aufgebaut 
werden. Der Planungsprozess unter der Ein-
bindung der politischen Referent*innen aller 
im Stadtrat vertretenen Fraktionen, einer 
breiten Gruppe an Stakeholdern und inte-
ressierten Bürger*innen hat dafür die ent-
sprechende Grundlage geschaffen. Nun geht 
es darum, die gemeinsam erarbeiteten Ziele 
kontinuierlich und schrittweise umzusetzen. 

Im folgenden Abschnitt werden Umsetzungs-
maßnahmen vorgeschlagen, die alle dazu bei-
tragen, das Linzer Innenstadtkonzept auf den 
Boden zu bringen. Diese Maßnahmen werden 
zusammenfassend nach folgenden Kriterien 
beschrieben:

HANDLUNGSFELDER

ZEITLICHER RAHMEN
•	 kurzfristig (bis 2027)
•	 mittelfristig (bis 2030)
•	 langfristig (bis 2035)

FINANZIERUNGSBEDARF
•	 gering (unter €100.000,-)
•	 mittel (€100.000,- bis €240.000,-)
•	 hoch (über €240.000,-)

EINFLUSSBEREICH DER STADT LINZ
•	 unmittelbare Maßnahme (die Stadt Linz 

hat direkten Einfluss)
•	 mittelbare Maßnahme (die Stadt Linz 

kann indirekt an Umsetzungen mitwirken)

Maßnahmenvorschläge 

1.

2.

3.

Nutzungsvielfalt und Qualitätssicherung

Stadträume und öffentliche Räume

Mobilität
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1.1 	 INNENSTADTMANAGEMENT

Ziel:	
•	 Steigerung der Konkurrenzfähigkeit der 

Linzer Innenstadt durch Erhöhung der 
Kooperation zwischen den einzelnen 
Akteur*innen und stärkere Positionierung 
gegenüber dem Kund*innensegment

Beschreibung:
•	 Etablierung einer „Geschäftsstelle“ mit 

klarer Verantwortlichkeit 
•	 Definition des räumlichen Zuständigkeits-

bereichs
•	 Definition des inhaltlichen Zuständigkeits-

bereichs (Strategie, Vernetzungsagenden, 
Kommunikationsagenden, An-/Vermie-
tungstätigkeit)

•	 Klärung der Finanzierung (städtischer Bei-
trag, Förderung, Beitrag der Handelsun-
ternehmen, ...) und des Geschäftsmodells 
(Dienstleistung vs. eigenes Risiko)

•	 Digitale Unterstützung (Quartiersapp, 
Soziale Medien, …)

Projektbeteiligte:
•	 Stadt Linz
•	 City Ring
•	 IG Altstadt
•	 Wirtschaftskammer
•	 Tourismusverband
•	 div. Dienstleister

Zeitlicher Rahmen:
•	 kurzfristig

Finanzierungsbedarf:
•	 gering bis mittel

Einflussbereich der Stadt Linz:
•	 unmittelbare bzw. mittelbare Maßnahme 

1.2 	 FÖRDERMITTEL FÜR LEBENDIGKEIT 		
	 IM STRASSENRAUM AKQUIRIEREN

Ziel:	
•	 Förderung von Einzelinitiativen mit der 

Möglichkeit breiter Beteiligung und Veran-
kerung im Stadtraum

Beschreibung:
•	 Definition der Zielgruppen (Kunst und 

Kultur, Vereine, Handel, Gastronomie, Be-
völkerung, Institutionen, ...)

•	 Definition der Schwerpunkte (Belebung 
von leerstehenden Geschäftslokalen, 
Verbesserung des öffentlichen Raums, 
soziale Projekte, temporäre Projekte)

•	 Bereitstellung eines Förderbudgets und 
Klärung der Finanzierung (inkl. Sponso-
ring-Modelle, Finanzierungspartnerschaf-
ten)

•	 Präzisierung der Zielvorstellung, Erstel-
lung von Ausschreibungen

•	 Abwicklung von Ausschreibung (ggf. in 
Kooperation mit erfahrenen Stellen; z.B. 
Ars Electronica)

Projektbeteiligte:
•	 Stadt Linz 

Zeitlicher Rahmen:
•	 kurzfristig

Finanzierungsbedarf:
•	 gering bis mittel

Einflussbereich der Stadt Linz:
•	 unmittelbare Maßnahme

1. Nutzungsvielfalt und  
Qualitätssicherung

Maßnahmenvorschläge
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1.3 	 ERWEITERUNG DER SERVICE- 
	 ANGEBOTE FÜR DEN TOURISMUS

Ziel:	
•	 Bestehende Tourismusinfrastruktur mit 

niederschwelligen Serviceangeboten 
unterstützen und erweitern

Beschreibung:
•	 Entwickeln von weiteren Tourismusser-

viceangeboten (Führungen, „Meet the 
Locals“ – Generationentreffen, ...) abseits 
der Notwendigkeit der Errichtung weiterer 
Infrastruktur

•	 Finanzierungspartnerschaften

Projektbeteiligte:
•	 Linz Tourismus

Zeitlicher Rahmen:
•	 kurzfristig

Finanzierungsbedarf:
•	 gering

Einflussbereich der Stadt Linz:
•	 unmittelbare und mittelbare Maßnahmen

1.4 	 ÜBERARBEITUNG DES 10 PUNKTE- 
	 PROGRAMMS FÜR HOCHHÄUSER

Ziel:	
•	 Entwicklung von klaren Zielvorgaben bei 

Hochhausprojekten in der Innenstadt
•	 Mit Ausnahme des Gebiets entlang der 

Bahnstrecke sind Hochhäuser in der 
Innenstadt eher ungeeignet. Im Fall einer 
Hochhausentwicklung in der Innenstadt 
sind jedenfalls besondere qualitätssi-
chernde Maßnahmen zu treffen.

•	 mit Ausnahme des Gebiets entlang der 
Bahnstrecke keine Hochhäuser in der 
Innenstadt, im Bereich Schillerpark nur mit 
städtebaulicher Qualitätssicherung

Beschreibung:
•	 Spezifizierung des Leitfadens Hochhäu-

ser für Bauvorhaben in Innenstadtlagen 
(räumlichen Vorgaben und Rahmenbe-
dingungen zur Höhenentwicklung, Bezug 
zur gebauten Umgebung und zum öf-
fentlichen Raum, Nutzungen, Sockelzone, 
Erschließung, …)

Projektbeteiligte:
•	 Stadt Linz 

Zeitlicher Rahmen:
•	 kurzfristig

Finanzierungsbedarf:
•	 gering 

Einflussbereich der Stadt Linz:
•	 unmittelbare Maßnahme
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1.5 	 ZWISCHEN- UND UMNUTZUNGS-		
	 KONZEPT FÜR DAS HOTELAREAL  
	 AM SCHILLERPARK

Ziel:	
•	 Kulturelle, soziale bzw. universitäre Zwi-

schennutzung im Rahmen der Standort-
entwicklung des Hotelareals am Schiller-
park

Beschreibung:
•	 Durchführung eines dialogischen Werk-

stattverfahrens unter Einbindung aller 
relevanten Stakeholder zur Entwicklung 
eines Zwischennutzungskonzeptes

•	 Leerstand in Teilbereichen des Hotelareals 
am Schillerpark wird temporär nutzbar 
gemacht

•	 Kulturelle, soziale bzw. universitäre Insti-
tutionen nutzen den zentralen Standort 
als „Schaufenster“ in der Südlichen Land-
straße

•	 Zwischen- bzw. Umnutzung mit Strahl-
kraft verbessert den Nutzungsmix in der 
Südlichen Landstraße und bereitet lang-
fristige Nutzungen für den Standort vor

Projektbeteiligte:
•	 Stadt Linz
•	 Eigentümer*innen/ 

Projektentwickler*innen
•	 kulturelle, soziale, universitäre Institutionen
•	 Bürger*innen

Zeitlicher Rahmen:
•	 kurzfristig

Finanzierungsbedarf:
•	 gering

Einflussbereich der Stadt Linz:
•	 mittelbare Maßnahme

1.6 	 RAHMENPLAN UND  
	 REALISIERUNGSWETTBEWERB  
	 FÜR DIE UMGESTALTUNG DES  
	 HOTELAREALS AM SCHILLERPARK

Ziel:
•	 Erstellung von Rahmenbedingungen  

und Entwicklungszielen für die Projekt-
entwicklung am Standort Schillerpark 
unter besonderer Berücksichtigung des  
öffentlichen Interesses

•	 Aufwertung des Standorts Schillerpark 
durch bauliche Verbesserungen,  
Um- bzw. Neubaumaßnahmen und Um-
nutzungen des Hotelareals als Leucht-
turmprojekt in der südlichen Landstraße

Beschreibung:
•	 Erstellung eines städtebaulichen, archi-

tektonischen, landschaftsarchitek-
tonischen und verkehrsplanerischen 
Rahmenplans mit Vorgaben zur Standort-
entwicklung im Hotelareal am Schillerpark

•	 Durchführung eines dialogischen Werk-
stattverfahrens unter Einbindung aller 
relevanten Stakeholder zur Entwicklung 
dieses integrierten Rahmenplans

•	 frühzeitige Einbindung der Bürger*innen 
in das dialogische Verfahren mit dem Ziel, 
die Entwicklungsabsichten zu kommuni-
zieren und Bedürfnisse der Bürger*innen 
an diesen für die gesamte Innenstadt 
relevanten Standort zu sammeln

•	 Rahmenplan als Grundlage für die Aus-
schreibung eines Realisierungswettbe-
werbs durch die Projektentwickler

•	 Durchführung eines Realisierungswett-
bewerbs (empfohlen wird ein zweistufiges 
Verfahren mit städtebaulichen und räum-
lich-strukturellen Aufgaben in der 1. Stufe 
und hochbaulichen bzw. landschaftsar-
chitektonischen Aufgaben in der 2. Stufe)

Maßnahmenvorschläge
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Projektbeteiligte:
•	 Stadt Linz
•	 Eigentümer*innen/ 

Projektentwickler*innen
•	 City Ring
•	 Innenstadtmanagement
•	 Bürger*innen

Zeitlicher Rahmen:
•	 kurzfristig

Finanzierungsbedarf:
•	 gering

Einflussbereich der Stadt Linz:
•	 unmittelbare Maßnahme

 

2.1 	 NEUGESTALTUNG HAUPTPLATZ

Ziel:	
•	 Verbesserung der Aufenthalts- und Ge-

staltungsqualität

Beschreibung:
•	 Durchgangsfreier Hauptplatz (Fußgänger-

zone) schafft neue Gestaltungsmöglich-
keiten im öffentlichen Raum

•	 Durchführung eines Realisierungswett-
bewerbs auf Grundlage der Zielsetzungen 
des Innenstadtkonzepts

•	 temporäre Maßnahmen lassen sich be-
reits mit Eröffnung der 4. Donaubrücke 
setzen

Projektbeteiligte:
•	 Stadt Linz
•	 Land OÖ
•	 Linz AG
•	 Linz Tourismus
•	 City Ring
•	 Bundesdenkmalamt
•	 Kunstuniversität Linz
•	 Verein Wir Altstadt Linz 
•	 weitere anrainende Stakeholder

Zeitlicher Rahmen:
•	 kurzfristig

Finanzierungsbedarf:
•	 hoch

Einflussbereich der Stadt Linz:
•	 unmittelbare Maßnahme

2. Stadträume und 
öffentliche Räume
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2.2 	 ATTRAKTIVIERUNG DES 
	 STADTEINGANGS „LINZ-BALKON“

Ziele:	
•	 Anbindung des Hauptplatzes an die Nibe-

lungenbrücke verbessern
•	 Ort des Ankommens verbessern

Beschreibung:
•	 neue Verkehrsorganisation erlaubt Ver-

besserungen der Aufenthaltsqualität – 
Brückenkopf wird zum Aufenthaltsraum

•	 Räumlicher Bezug zur Donau wird ver-
bessert 

•	 Bestandteil der Aufgabenstellung im Rea-
lisierungswettbewerb Hauptplatz

•	 Aushängeschild für Linz-Tourismus

Projektbeteiligte:
•	 Stadt Linz
•	 Land OÖ
•	 Linz AG
•	 Linz Tourismus
•	 Bundesdenkmalamt
•	 Kunstuniversität Linz

Zeitlicher Rahmen:
•	 kurzfristig

Finanzierungsbedarf:
•	 hoch

Einflussbereich der Stadt Linz:
•	 unmittelbare Maßnahme

2.3 	 FREILUFTKULTURRÄUME IM 
	 SCHILLERPARK UND IM  
	 VOLKSGARTEN
Ziel:	
•	 Kulturinstitutionen stärker im öffentlichen 

Raum sichtbar machen

Beschreibung:
•	 Musiktheater nutzt Volksgarten, Landes-

bibliothek den Schillerpark als „Grünes 
Foyer“

•	 Durchführung eines dialogischen, parti-
zipativen Werkstattverfahrens zur Erstel-
lung eines Programmierungs- und Umge-
staltungskonzepts in Kooperation mit den 
Kulturinstitutionen und unter Einbindung 
der Bürger*innen

•	 temporäre Nutzungen können in langfris-
tige Umgestaltung der Parks münden

•	 die Nutzung der Freiluftkulturräume lässt 
sich mit einer kulturellen Zwischennut-
zung von Teilen des Hotelareals verknüp-
fen

Projektbeteiligte:
•	 Stadt Linz
•	 anrainende Kulturinstitutionen 

Zeitlicher Rahmen:
•	 kurzfristig

Finanzierungsbedarf:
•	 mittel bis hoch

Einflussbereich der Stadt Linz:
•	 unmittelbare und mittelbare Maßnahmen

Maßnahmenvorschläge
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2.4 	 DIALOGISCHES WERKSTATT- 
	 VERFAHREN FUSSGÄNGERZONE 		
	 SÜDLICHE LANDSTRASSE
Ziel:
•	 Vorbereitung eines landschaftsarchitek-

tonischen Realisierungswettbewerbs zur 
Umgestaltung der Fußgängerzone Süd-
liche Landstraße

Beschreibung:
•	 Vorbereitung der Wettbewerbsaufgabe 

(Gestaltung des öffentlichen Raums, Ver-
kehrsorganisation, Nutzungen, qualitative 
und technische Vorgaben, …) im Rahmen 
eines dialogischen Werkstattverfahrens 
unter Einbindung aller relevanten Stake-
holder sowie der Bürger*innen 

•	 Beteiligung vor (Vorbereitung der Aufga-
benstellung) und nach dem Wettbewerbs-
verfahren (Information über Ergebnisse)

•	 hoher Anspruch an öffentliche Kommu-
nikation des Vorhabens (Anrainer*innen, 
Geschäftsleute, allgemeine Öffentlichkeit/
Bürger*innen)

Projektbeteiligte:
•	 Stadt Linz
•	 Linz AG
•	 Linz Tourismus
•	 Wirtschaftskammer OÖ
•	 City Ring
•	 Innenstadtmanagement
•	 anrainende Stakeholder
•	 Bürger*innen

Zeitlicher Rahmen:
•	 kurzfristig

Finanzierungsbedarf:
•	 gering

Einflussbereich der Stadt Linz:
•	 unmittelbare Maßnahmen

2.5 	 UMGESTALTUNG FUSSGÄNGERZONE 	
	 SÜDLICHE LANDSTRASSE

Ziel:	
•	 Verbesserung der Aufenthaltsqualität

Beschreibung:
•	 Umgestaltung der Südlichen Landstraße 

zur Fußgängerzone auf Grundlage des 
Gewinnerbeitrags aus einem vorgelager-
ten Realisierungswettbewerb

•	 mit „Grünem Charakter“ durch Baumpflan-
zungen, wo die technischen Voraussetzun-
gen gegeben sind (Einbauten, Einfahrten, 
Aufstellflächen für Feuerwehr, …); andere 
Grünflächen, wo Baumpflanzungen nicht 
möglich sind

•	 großzügige Stadtmöbel für mehr Aufent-
haltsqualität und mehr Raum für Gast-
gärten  

Projektbeteiligte:
•	 Stadt Linz
•	 Linz AG

Zeitlicher Rahmen:
•	 mittelfristig

Finanzierungsbedarf:
•	 hoch

Einflussbereich der Stadt Linz:
•	 unmittelbare Maßnahmen
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2.6 	 ENTRÉE VOLKSGARTEN

Ziel:	
•	 Gestaltungsqualität des Ankommensortes 

in die Innenstadt verbessern

Beschreibung:
•	 Wegeführung und Blickbeziehungen in die 

Landstraße verbessern, Eingangsbereich 
in den Park öffnen

•	 Verlegung der öffentlichen WC-Anlage
•	 Gestalterische Einbindung in Neugestal-

tung der Fußgängerzone Südliche Land-
straße

Projektbeteiligte:
•	 Stadt Linz 

Zeitlicher Rahmen:
•	 mittelfristig

Finanzierungsbedarf:
•	 hoch

Einflussbereich der Stadt Linz:
•	 unmittelbare Maßnahmen

2.7 	 GESTALTUNGSHANDBUCH 
	 „ÖFFENTLICHER RAUM“
Ziel:	
•	 Übersetzung der Qualitätsvorgaben in 

Design und Gestaltungsvorgaben für die 
Innenstadt prägende Elemente

Beschreibung:
•	 Definition der „prägenden“ Elemente (z.B. 

Schanigärten, Bestuhlung, Querschnitte, 
Ausstattung, Beleuchtung,..)

•	 Fachübergreifende Erarbeitung der Richt-
linien 

•	 Verankerung in den Projektstrukturen
•	 Umsetzungsstrategie

Projektbeteiligte:
•	 Stadt Linz

Zeitlicher Rahmen:
•	 kurzfristig

Finanzierungsbedarf:
•	 gering bis mittel 

Einflussbereich der Stadt Linz:
•	 unmittelbare Maßnahme

Maßnahmenvorschläge
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2.8 	 STRUKTURKONZEPTE DOMVIERTEL/
	 VOLKSGARTENVIERTEL/
	 NEUSTADTVIERTEL/ 
	 RATHAUSVIERTEL

Ziel:	
•	 Erarbeitung von integrierten Planungs-

grundlagen für die einzelnden Viertel der 
Innenstadt mit Aussagen zur städtebau-
lichen Struktur, der Qualität der öffentli-
chen Räume und Mobilitätskonzept 

Beschreibung:
•	 Integrierte Konzepterstellung unter Be-

rücksichtigung von städtebaulichen bzw. 
standortbezogenen Entwicklungsmög-
lichkeiten, der Umgestaltung öffentlicher 
Räume und Maßnahmen zur Verkehrsor-
ganisation und Verkehrsberuhigung

•	 Strukturkonzepte bereiten Änderungen in 
Bebauungsplänen vor, bilden die Grund-
lage für konkrete Umbaumaßnahmen in 
den öffentlichen Räumen und entwickeln 
Maßnahmen zur Verkehrsberuhigung 

•	 Dialogische Planungsprozesse mit enger 
Einbindung lokaler Stakeholder und Men-
schen aus der jeweiligen Nachbarschaft

•	 besonderer Fokus wird auf klimafitte 
Straßenräume bzw. öffentliche Räume mit 
blau-grüner Infrastruktur gerichtet

•	 die jeweiligen „Tore“ in die Innenstadt 
werden jeweils als Schwerpunkträume 
vertiefend behandelt

Projektbeteiligte:
•	 Stadt Linz
•	 Stadtteilrelevante Stakeholder
•	 Bürger*innen aus der Nachbarschaft

Zeitlicher Rahmen:
•	 kurz- bis mittelfristig 

Finanzierungsbedarf:
•	 gering bis mittel

Einflussbereich der Stadt Linz:
•	 unmittelbare Maßnahme
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3.1 	 FUSSGÄNGERZONE HAUPTPLATZ

Ziel:	
•	 Verbesserung der Aufenthalts- und  

Gestaltungsqualität ohne Durchgangsver-
kehr

Beschreibung:
•	 mit Eröffnung der 4. Donaubrücke kann 

Hauptplatz zur Fußgängerzone werden
•	 Lieferverkehr und Einsatzfahrzeuge kön-

nen weiterhin zufahren
•	 Verkehrsflächen (Taxistandplätze, Zufahr-

ten, …) werden in neue Platzgestaltung 
integriert

•	 temporäre Maßnahmen lassen sich be-
reits mit Eröffnung der 4. Donaubrücke 
setzen

Projektbeteiligte:
•	 Stadt Linz
•	 Linz AG

Zeitlicher Rahmen:
•	 kurzfristig

Finanzierungsbedarf:
•	 gering

Einflussbereich der Stadt Linz:
•	 unmittelbare Maßnahme

3.2 	 AUSWEITUNG DER FUSSGÄNGER- 
	 ZONE IN DER SÜDLICHEN 
	 LANDSTRASSE
Ziel:	
•	 Verbesserung der Aufenthaltsqualität in 

der Südlichen Landstraße

Beschreibung:
•	 Südliche Landstraße wird analog zum 

nördlichen Teil zur Fußgängerzone
•	 Fahrradfahren bleibt in beide Richtungen 

erlaubt
•	 Flächen werden für Gestaltungs- und Be-

grünungsmaßnahmen frei
•	 Erreichbarkeit wichtiger Infrastrukturein-

richtungen in der Bismarckstraße mit Kfz 
bleibt gegeben

Projektbeteiligte:
•	 Stadt Linz
•	 City Ring
•	 Wirtschaftskammer

Zeitlicher Rahmen:
•	 kurzfristig

Finanzierungsbedarf:
•	 gering

Einflussbereich der Stadt Linz:
•	 unmittelbare Maßnahme

3. Mobilität

Maßnahmenvorschläge
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3.3 	 AUSBAU DER BEIDEN NORD-SÜD- 
	 HAUPTVERBINDUNGEN IM 
	 RADVERKEHR (SCHUBERTSTRASSE 		
	 UND HERRENSTRASSE/ 
	 VOLKSGARTENSTRASSE)

Ziel:
•	 Verbesserung der Radinfrastruktur zur 

Steigerung der Lebensqualität und Re-
duktion der Verkehrsbelastungen in der 
Innenstadt auf Basis der Fahrradstrategie	

Beschreibung:
•	 wichtige Achsen (Radhauptrouten) für 

den innerstädtischen Radverkehr (Schub-
ertstraße, Herrenstraße/Volksgartenstra-
ße)

•	 Schubertstraße: Unterbindung des Kfz-
Durchgangsverkehrs durch selektive Ein-
bahnführungen, schrittweise Reduktion 
der Stellplätze in Abstimmung mit der 
Parkraumstrategie

Projektbeteiligte:
•	 Stadt Linz

Zeitlicher Rahmen:
•	 mittelfristig

Finanzierungsbedarf:
•	 hoch

Einflussbereich der Stadt Linz:
•	 unmittelbare Maßnahme

3.4 	 ABSCHNITTSWEISE BAULICHE 
	 UMGESTALTUNGEN DINGHOFER-		
	 STRASSE UND HUMBOLDTSTRASSE/		
	 DAMETZSTRASSE

Ziel:
•	 Verbesserung der Lebensqualität, der 

Aufenthaltsqualität und der Verkehrssi-
cherheit im Neustadt- und Rathausviertel

Beschreibung:
•	 konkreten bauliche und verkehrsorganisa-

torische Maßnahmen werden im Rahmen 
der Strukturkonzepte (vgl. 2.9) erarbeitet

•	 integrierte Betrachtung von Fragen zu 
Städtebau und Architektur, Umgestaltung 
von Plätzen und Straßenräumen und der 
Verkehrsorganisation wird nachdrücklich 
empfohlen

Projektbeteiligte:
•	 Stadt Linz

Zeitlicher Rahmen:
•	 mittelfristig 

Finanzierungsbedarf:
•	 hoch

Einflussbereich der Stadt Linz:
•	 unmittelbare Maßnahme
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3.5 	 BAULICHE UMGESTALTUNGEN UND 	
	 VERBESSERUNGEN IN DER 
	 GOETHESTRASSE UND  
	 MOZARTSTRASSE

Ziel:
•	 Verbesserung der Lebensqualität, der 

Aufenthaltsqualität und der Verkehrssi-
cherheit

Beschreibung:
•	 Ausbau zu Bus- und Fahrradstraßen
•	 hier wird die integrierte Betrachtung von 

Fragen zu Städtebau und Architektur, 
Umgestaltung von Plätzen und Straßen-
räumen und der Verkehrsorganisation 
(vgl. 2.8 Strukturkonzept Neustadtviertel) 
nachdrücklich empfohlen

Projektbeteiligte:
•	 Stadt Linz
•	 Linz AG

Zeitlicher Rahmen:
•	 langfristig

Finanzierungsbedarf:
•	 hoch

Einflussbereich der Stadt Linz:
•	 unmittelbare Maßnahme 

3.6 	 MASSNAHMEN ZUR BESSEREN 		
	 FUSSLÄUFIGEN ERREICHBARKEIT 		
	 DES BAHNHOFS

Ziel:	
•	 Attraktivierung des südlichen „Eingangs-

tores“ in die Innenstadt im Bahnhofsbe-
reich und Verbesserung der Querungs-
möglichkeiten für Fußgänger:innen 

Beschreibung:
•	 drei mögliche Routen für die Verbindung 

zwischen Hauptbahnhof und Landstraße
	 - Route Kärntnerstraße 
	 - Route Busterminal
	 - Route Böhmerwaldstraße  

Projektbeteiligte:
•	 Stadt Linz
•	 Land OÖ
•	 Linz AG 

Zeitlicher Rahmen:
•	 mittelfristig

Finanzierungsbedarf:
•	 mittel

Einflussbereich der Stadt Linz:
•	 unmittelbare Maßnahme

Maßnahmenvorschläge
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3.7 	 ÖV-STRATEGIE INNENSTADT

Ziel:	
•	 Entwicklung einer Gesamtstrategie zur 

Anpassung des innerstädtischen Linien-
netzes und der Regionalbusangebote an 
die neuen S-Bahn-Haltestelle, parallel zu 
deren Fertigstellung

Beschreibung:
•	 Anpassungen des innerstädtischen  

Liniennetzes und der Regionalbusange-
bote an neuen S-Bahnhalte, parallel zu 
deren Fertigstellung

•	 erster Schritt: Einführung der Obus-Linie 
48 mit begleitenden Optimierungen des 
Zubringernetzes

•	 Entwicklung einer Gesamtstrategie, diffe-
renziert nach Verkehrsträgern

•	 Abstimmung mit geplanten Großinves-
titionen (Regional-Stadtbahn, S-Bahn, 
Obus-Linie 48)

•	 Gestaltungskonzepte für die Haltestellen-
bereiche mit besonderem Anspruch an 
die Aufenthalts- und Gestaltungsqualität, 
Klimawandelanpassung und möglichen 
Synergien mit Nachbarschaftszentren 
bzw. „Toren in die Innenstadt“

Projektbeteiligte:
•	 Stadt Linz
•	 Linz AG
•	 Land Oberösterreich

Zeitlicher Rahmen:
•	 kurzfristig

Finanzierungsbedarf:
•	 hoch

Einflussbereich der Stadt Linz:
•	 mittelbare Maßnahme

3.8 	 SCHRITTWEISER AUSBAU DER 
	 RADROUTEN GEMÄSS FAHRRAD		
	 STRATEGIE LINZ

Ziel:
•	 Verbesserung der Radinfrastruktur zur 

Steigerung der Lebensqualität und Re-
duktion der Verkehrsbelastungen in der 
Innenstadt 	

Beschreibung:
•	 schrittweiser Ausbau des Radhaupt-

routen- und Verbindungsroutennetzes 
gemäß der Fahrradstrategie Linz

Projektbeteiligte:
•	 Stadt Linz

Zeitlicher Rahmen:
•	 kurz- bis langfristig

Finanzierungsbedarf:
•	 hoch

Einflussbereich der Stadt Linz:
•	 unmittelbare Maßnahme 
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3.9 	 STRATEGIE CITY-LOGISTIK

Ziel:	
•	 Entwicklung einer Strategie zur Reduk-

tion, Dekarbonisierung und besseren 
Lenkung des Güterverkehrs in der Innen-
stadt, insbesondere durch Bündelung von 
Zustelldiensten

Beschreibung:
•	 Quantitative Analyse der Ausgangslage
•	 Entwicklung von Strategien zur effizien-

ten Steuerung des Güterverkehrs
•	 Nutzung von Erfahrungen und wissen-

schaftlichen Projekten (z.B. „CiL Linz - 
City Logistik Linz“ der FH OÖ)

•	 Einbeziehung von Wissenschaft und Wirt-
schaft

•	 Prüfung der Einsatzmöglichkeit von Las-
tenfahrrädern

•	 Durchführung von Pilotprojekten
•	 Strategie zur Dekarbonisierung der letz-

ten Meile im Güterverkehr

Projektbeteiligte:
•	 Stadt Linz
•	 Linz AG
•	 Wirtschaft
•	 Wissenschaft 

Zeitlicher Rahmen:
•	 kurzfristig

Finanzierungsbedarf:
•	 gering

Einflussbereich der Stadt Linz:
•	 mittelbare Maßnahmen

3.10 	 PARKRAUMSTRATEGIE

Ziele:	
•	 Verminderung der im öffentlichen Raum 

abgestellten Kraftfahrzeuge
•	 Etablierung eines (gesamtstädtischen) 

Parkraummanagements und einer klaren 
Parkraumleitung

Beschreibung:
•	 Zielgruppenanalyse
•	 Kapazitätsschaffungen (Stadtteilgaragen, 

Reduktion im Straßenraum, ...)
•	 Kerninhalte: Lagespezifische Stellplatz-

schlüssel, Konzept für Stadtteilgaragen 
und schrittweisem Freimachen von Stra-
ßenräumen

•	 Gesamtstädtische Bewirtschaftungsmo-
delle (Bewirtschaftung, Mehrfachnutzung, 
...)

•	 Regelung für Neubau und Umbauten
•	 Schnittstelle zur Straßenplanung/Quer-

schnittsgestaltung
•	 Finanzielle Anreizsysteme
•	 Park-Leitsystem
•	 Besondere Berücksichtigung von Be-

trieben bzw. Unternehmen mit erhöhten 
Ansprüchen

•	 Besondere Berücksichtigung von mobili-
tätseingeschränkten Personen

Projektbeteiligte:
•	 Stadt Linz

Zeitlicher Rahmen:
•	 mittelfristig

Finanzierungsbedarf:
•	 gering

Einflussbereich der Stadt Linz:
•	 unmittelbare Maßnahme

Maßnahmenvorschläge
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3.11  	 VERKEHRSPLAN INNENSTADT 2035

Ziel:	
•	 Standortbezogene integrierte Gesamtbe-

trachtung der Mobilität

Beschreibung:
•	 Entwicklung eines Maßnahmenkonzeptes 

zur Verkehrsberuhigung (z.B. Herausnah-
me Durchgangsverkehr Innenstadt)

•	 Berücksichtigung und Integration von an-
deren Teilkonzepten (ÖV, Rad, Parkraum, 
Mobility, ...)

Projektbeteiligte:
•	 Stadt Linz
•	 Linz AG
•	 Land OÖ (Straßenerhalter)

Zeitlicher Rahmen:
•	 langfristig

Finanzierungsbedarf:
•	 hoch

Einflussbereich der Stadt Linz:
•	 mittelbare Maßnahme

3.12	 MOBILITÄTSMANAGEMENT  
	 UND -ANGEBOTE

Ziele:	
•	 Attraktivierung des nichtmotorisierten 

Individualverkehrs
•	 Angebote ausbauen und mittelfristig flä-

chendeckendes Angebot entwickeln

Beschreibung:
•	 Weiterentwicklung von flächendeckenden 

Strategien für Car Sharing, Rad- und 
Lastradverleih, Fahrtendienste,.. im Sinne 
„Mobility as a service“

•	 Definition von Versorgungsstandards und 
Umsetzungsstrategien

•	 Geschäftsmodell und Umsetzungspartner 
akquirieren

•	 Entwicklung von Mobilitätsverträgen mit 
Bauwerbern

Projektbeteiligte:
•	 Stadt Linz
•	 Linz AG
•	 Projektentwickler

Zeitlicher Rahmen:
•	 langfristig

Finanzierungsbedarf:
•	 mittel

Einflussbereich der Stadt Linz:
•	 mittelbare Maßnahme
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04 Umsetzungsstrategie

Maßnahmenübersicht

Nutzungsvielfalt und Qualitätssicherung

1.1	 Innenstadtmanagement

1.2	 Fördermittel für Lebendigkeit im  
	 Straßenraum akquirieren

1.3 	 Erweiterung der Serviceangebote  
	 für den Tourismus

1.4 	 Überarbeitung des 10 Punkte- 
	 Programms für Hochhäuser

 	 Zwischen- und Umnutzungskonzept 
	 für das Hotelareal am Schillerpark

	 Rahmenplan für die Umgestaltung  
	 des Hotelareals am Schillerpark

Stadträume und öffentliche Räume

	 Neugestaltung Hauptplatz

	 Attraktivierung des Stadteingangs  
	 „Linz-Balkon“

	 Freiluftkulturräume im Schillerpark 
	 und im 	Volksgarten

	 Dialogisches Werkstattverfahren  
	 Fußgängerzone Südliche Landstraße

2.7 	 Gestaltungshandbuch „Öffentlicher 
	 Raum“

	 Strukturkonzepte Domviertel/ 
	 Volksgartenviertel/Neustadtviertel/ 
	 Rathausviertel

Mobilität

	 Fußgängerzone Hauptplatz

	 Ausweitung der Fußgängerzone 
	 in der Südlichen Landstraße

3.7 	 ÖV-Strategie Innenstadt

3.9 	 Strategie City-Logistik

Stadträume und öffentliche Räume

	 Umgestaltung Fußgängerzone  
	 Südliche Landstraße

	 Entrée Volksgarten

Mobilität

	 Ausbau der beiden Nord-Süd- 
	 Hauptverbindungen im Radverkehr

	 Abschnittsweise bauliche  
	 Umgestaltungen und Verbesserun-		
	 gen in den Straßenzüge Dinghofer- 
	 straße und Humboldtstraße/ 
	 Dametzstraße

3.10 	 Parkraumstrategie

	 Maßnahmen zur besseren  
	 fußläufigen Erreichbarkeit  
	 des Bahnhofs

3.8 	 Schrittweiser Ausbau der  
	 Radrouten

Mobilität

	 Bauliche Umgestaltung und  
	 Verbesserungen in der  
	 Goethestraße und Mozartstraße

3.11 	 Verkehrsplan Innenstadt 2035

3.12 	 Mobilitätsmanagement und  
	 -angebote

KURZFRISTIG (BIS 2027) MITTELFRISTIG (BIS SPÄTESTENS 2030)

LANGFRISTIG (BIS SPÄTESTENS 2035)
(konkrete Pläne bis 2026, anschließend 
schrittweise Umsetzung bis 2035)

Alle verortbaren Maßnahmen sind mit einem 
Punkt in der entsprechenden Farbe ihrer Kate-
gorie dargestellt und in der Karte eingetragen. 
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